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was über die Schlachten von Solserino und Königgrätz ßt>
schrieben steht . Krieg dem Kriege im Namen der Unglücklichen :
rufen wir in die Welt . Wir fordern den Weltfrieden im Sinne
eines Friedensbundes , der alle Völker umschließt , auch im Na-
men Jesu protestieren wir dagegen als Christen. Der Krieg
steht im schärfsten Widerspruch zum Evangelium , das eine Bar¬
schaft des Friedens , der Liebe , der Humanität , der edlen Mensch
lichkcit ist. Jesu verkündet uns Gott als den Vater im Himmel,
dessen Kinder alle Menschen sind, darum sollen sie mich unter¬
einander Brüder und Schwestern sein , die sich verpflichtet füh¬
len , einander zu Helsen und zu dienen, mit den Kräften unv
Gaben , die ein jeglicher ' empfangen hat . Jesü rodet von der
Welt als dem großen Vaterhause , vom Gottesrcich als dem
Ziele der Entwicklung und versteht darunter den Gottesbruder
bund , auf dem der Sonnenglanz unvergänglicher HeimatS-
-freude ruht .

Jesu hat nirgends gesagt: „Selig sind die Totschlächterl
Wohl aber hat er die Friedfertigen und die

Sanftmütigen selig geheißen . Jesu befiehlt nir¬
gends, zu trachten nach dem Ruhm , den die siegreiche
Schlacht bringt , sondern nach dem Reiche Gottes und seiner
Gerechtigkeit. Jesu sagt Nirgends : „ Seid grausam wie die
Tiere "

, sondern : „Seid klug wie die Schlangen und ohne Falsch
wie die Tauben "

. Nirgends stellt Jesu den Brudermörder
Kain als Vorbild vor unsere Augen. Wohl aber sprach er :
„ Ein Beispiel habe ich euch gegeben , daß ihr tun sollst wie ich
euch getan 'habe." Es war das Beispiel der selb ft Io
sen , sich hingebenden Liebe . Wohl sind uns von
Jesu auch scharfe Kampfesworte überliefert , wie das vielgc

! nannte und mißbrauchte : „ Ich bin nicht gekommen , den Frieden
zu bringen , sondern das Schwert !" ; aber aus dem Zusammen
Hang ergibt sich, daß Jesus cs so -verstanden wissen wollte : „ Ich
bin mir wohl bewußt , daß mein Evangelium die -heftigsten
Kämpfe in die Familien und Völker hineinbringcn wird ; leider
wird das Christentum blutigen Verfolgungen entgegengehen.

Eine geistliche IriedenMdigt im
Baseler Master.

Alle Glocken begannen zu läuten !
Basel .

lind als die Tausend um Tausend nähten
Und auf die Stufen des Münsters traten .
Um in den hohen- Dvm zu schreiten —
Alle Glocken begannen zu lauten .
Zu neuer Messe wollten sie mahnen.
Menschen kamen, -die Zukunft ahnen .
Kein Niederknien, kein gläubig Flehen,
Ein trutzig männlich Zusammenstehen.
„Wir rücken zusammen, Männer und Frauen ,
An uns soll sich die Welt erbauen .
Von uns soll sie ihr Heil empfangen" —
Alle Glocken klangen und sangen.

Joses Luitpold in der Wiener
„Arbeiterzeitung ".

Zu derselben Stunde , da der internationale Friedens¬
kongreß in der Baseler städtischen Burgvogtei zusammen-
trat , wurde im herrlichen Münster , in Basels schönster und
zrößter Kirche , der Sonntagvormittagsgottesdienst abge-
Ktken . Tie Predigt des Tages , die Pfarrer T ä s ch I e r
hielt, sollte den Gläubigen erklären, warum für den Nach¬
mittag dieses Sonntags die Kirche den Sozialdemokraten
M ihrer Demonstration für den Völkerfrieden, den Welt¬
frieden geöffnet worden war , und die ernsten Worte, die
»er Geistliche über die Quellen des Krieges und über die
Luellen aller Reformen fand , bildeten eine würdige Vor- aber -das Ziel wirb und muß der F r i e d e sein .

" So verkündet
stier zu der gewaltigen Arbeiterkundgebung , sagten den Jesu den Krieg, -seine Religion ist die Religion des
Christen mit christlichen Worten , was einige Stunden F r r ede n s u n-d i m R a m e n Jesu , bei bcssen Geburt die

PopelinbluS
sdernen Fait «
ert ,

. . . . 3,

me Blusen«
utter , mit
Bäffchen

jschäft ist
! bis 7 Ui
b
' ihiet .

iiiiiiiimiimiiimiHiHi

h ausserha

später die Sozialisten aus der proletarischen Ideenwelt
heraus entwickelten .

Ter Gottesdienst wurde mit dem Kirchenliede : „Herr ,
den Frieden gib , o Herr ! " eingeleitet, und dann sprach
Pfarrer T ä s ch l e r :

Heute nachmittag wird hier in diesen Räumen eine Kund¬
gebung stottfinden , die den Zweck hat, gegen den Krieg zu
-rotestieren , gegen den Weltkrieg einzutrcten . Es ist die Frage
erörtert worden , ob dem internationalen Arbeiterkongreß die
Räume unseres Münsters sollen geöffnet werden. Me Kirchen-
torstehers-chwst unserer Münftergemeinde hat sich einstimmig

M basiir ausgesprochen, worüber wir uns -herzlich freuen .
f Ungeachtet der Stellung des einzelnen zu -der -Sozialdemokratie

fnd wir doch alle einig in der Freude über diesen Beschluß .
Denn man uns einznreden versucht , der Krieg sei eine Wohltal
jfcet eine traurige Notwendigkeit, so antworten wir , der Krieg
ist ein Uebel , das beseitigt werden soll und kann. Wir verehren
den Gott der Gerechtigkeit, der Bruderliebe und- des Friedens ,
kk ist eine vom christlichen Geist getragene Versammlung , die
»achmittag hier tagen wird , selbst wenn- sich Redner einer Aus -
drucksweise bedienten, die unS fremdartig anmutet , und -weil
bei diesem Kongreß christliche Grundsätze und Ideen pro¬
klamiert werden sollen, darum begrüßen wir auch mit war¬
mer Sympathie die Männer , die zum Teil aus weiter Ferne
iu uns herg-ereist sind, und wir -bekunden ihn-en unsere Sym¬
pathie am besten dadurch , daß wir jetzt in unserem Sonnt -agS-
»ottesdienst über das Thema sprechen , das den BchandlungS-
lDterrstand von heute nachmittag bildet . Der Prophet JesaiaS

im 57 . Kapitel , 19 . Vers : „ Ich will Frucht den Lippen
ffen , die da predigen : Friede , Friede , beides denen

der Ferne und denen in der Nähe, spricht der Herr , und wist
heilen.

" An diese Worte wollen wir anknüpfen.
Grausige Bilder zeichnen die Kriegsberichterstatter von
balkanischen Schlachtfeldern. Dom Regen durchnäßt, ln

stigem Wintersturm , dringen Tausende vor, und neben den
lücklichen , die ein rascher Tod von ihren Leiden erlöst, sind

sausende Unglückliche mit zerschmetterten Gliedern , die nach
Pilse rufen , die ihnen wegen mangelnder Organi¬
sation nicht gebracht iverden kann . Und damit nicht genug,
pkht durch die Reihen der Krieger das grinsende Gespenstber Sou che und liefert rettungslos dem Tode aus , was lnkr männermvrdenden Schlacht ihm entkommen mar . Wie viel
Kckliche Frauen sind in diesen Tagen zu verlassenen Witwen
Woorben , wie viel Kinder hat -der Krieg ihres Vaters -beraub:,kte viele , die als gesunde Männer ausgezogen, kehren zurückals elende Krüppel, die nicht mehr wie einst lebensfroh unv
atbeitsfreudig den Geboten der Pflicht ihres gelernten Berufes

^ achgehen können . Und wenn sie gesund und unversehrt hetm-' ^ Ulmen , so finden sie doch die Heimat verwüstet, die Habe zer-""4 , Städte und Dörfer in Trümmerhaufen , gesegnete Fluren
Wüsteneien verwandelt . Jahre und Jahrzehnte müssen ver-

lahen, bis unter größter Anstrengung wiederum zurückgewon -
ist , was der Krieg- mit eiserner Faust in wenigen Tagend Wochen vernichtete. - Der Krieg ist eine gefräßiges Feuer ,

dessen lodernden Gluten viel Jugendglück, Gesundheit unv
, -hlstand verkommen. Und ist das Feuer herunt -ergebrannt ,N starren die verweinten Augen der Witwen , Waisen, Ob¬
bachlosen und Verarmten in die Asche hinein , in der versank ,

ihnen lieb und teuer war .
„Die Waffen nieder !" So heißt der bekannte Tendenz-

i ^anan von- Bertha v . Suttner . Wer die Schrecken des Krieges '
linnen lernen will,. der greife nach diesem Werk und lese nach, t

Engel Freude und . Friede fangen , im Namen des Friedens¬
fürsten, dessen Jünger und Jüngerinnem wir sein wollen , pro¬
testiere« wir gegen den Krieg . Im Aufträge Gottes , von Vem
der Apostel sagt , daß er nicht ein Gott der Unordnung-, sondern
ein Gott des Friedens sei !

Es kann freilich sein , daß ein Volk Unrecht auf Unrecht
häuft , den sittlichen Grundsätzen hohnspricht , sich jeder höheren
Kultur und Gesittung widersetzt, bis dann der Krieg ausbrichl
und das Unfähige vom Erdbeben hinwcgfegt. Die Geschichte
zeigt das wiederholt und in der Gegenwart scheint sich ein
-derartiges Ereignnis von weittragender -weltgeschichtlicher Be¬
deutung zu vollziehen. In diesem Falle reden wir von einem
Gottesgericht , das über ein Volk ergeht, und dennoch könnte
man sagen , ein Gottesgericht wider seinen eige¬
nen Willen . Denn der Gott , der durch den Mund ves
Moses verkünden ließ : „Dn sollst nicht töten," der sagt es zu
den Königen und Kaisern und kriegslustigen Völkern . Er ruft
in die Ratsstuben und Parlamente hinein : „Ihr
dürft nicht töten !" Auch das kommt vor , daß ein Krieg, in
dessen Gefolge Roheit und Barbarei einherziehen, schließlich doch
zum Kulturbringer wird und der Kultur -den -Weg bis in die
entferntesten Länder bahnt . Da erinnern wir uns des Wor¬
tes , das Josef zu seinen Brüdern gesprochen -hat : „ Ihr dachtet ,
es böse mit nnr zu machen , Gott gedachte es gut zu machen ."
Es ist ein tiefgründiges Geheimnis der Weltgeschichte und Welt¬
ordnung , daß auf solche Weise Gott sogar die Sünde seinen
heiligen Zwecken, den Zielen des Gottesreiches dienstbar ma¬
chen weiß. Deswegen ist und bleibt der Krieg doch Sünde nnv
Gott will den Krieg nicht, er will den Frieden .

Man betrachte nur die
Ursachen , die den Krieg entfesseln .

Trotz aller Schönrederei und Schönfärberei , die die eigent¬
liche Absicht verschleiern und etwa einen Krieg als eine gött¬
liche Mission- hinstellen möchten , ist er doch wider die göttliche
Gesinnung : er entsteht aus der Selbstsucht, den falschen Ehr¬
begriffen, der Ländergier , dem Goldhunger , der Großmanns¬
sucht. Man mag über den gegenwärtigen Krieg- urteilen , wie
man will , die europäische Diplomatie spielt eln gefährliches
und frevles Spiel und es ist wohl so , wie es ein bekanntes
Blatt im Bilde zeigte, daß beim Widerschein des Krieges
gierige Wölfe den kranken Mann am- Bosporus umschleichen,
um sich Beute zu holen.

Der Krieg ist dir Entfesselung der niedrigsten Triebe und
Gelüste.

Er ist die rohe, brutal « Gewalt , und Gott ist die Liebe , sein
Wille ist cs, daß der Krieg überwunden werde.

Am nächsten Samstag läuten -die Glocken -den Advent ein ;
die Adventglocken bedeuten Friede und Freude . Diesmal läu¬
ten sie in trüber Zeit und schweren Stunden . Unsere Friedens -
Hoffnungen sind nicht so sehr zuversichtlich wie etwa vor fünf¬
zehn Jahren . Damals wagten- kühne Sttmmen die Behaup¬
tung , daß die Friedensära angebrochen fei und nur noch an den
äußersten Grenzen der Kultur - gegen die farbigen Brüder die
Kolonialkriege geführt werden. Das Friedensmanifest
des Zaren erschien . Me Friedenskonferenz trat
im Haag zusammen . Es schien , als sollte wirklich die Frie¬
denstaube mit dem Oelzweig endlich ein Plätzchen auf -der Erde
finden . Da brachen die unseligen Kriege herein
gegen die Buren , zwischen Rußland und Japan , Italien
nahm sich Tripolis und jetzt erheben sich die christlichen Baikan¬

tvölker gegen den türkischen Halbniond.

Vielleicht sind aber unsere Kriege menschlicher geworben.Es bestehen ja internationale Vereinbarungen unter den Völ¬
kern. Wir haben den internationalen Verein vom Roien
Kreuz, der sich die Aufgabe stellt , die Wunden zu heilen, die der
Krieg geschlagen hat . In der Behandlung der -Ver¬
wundeten sind wir menschlicher geworden; aber

die Kriege selber werden unmenschlicher , roher, grausamer,
raffinierter

geführt . Früher gebot der Abend das Ende des kriegerischenTagewerkes. Heute wird im Lichte der Scheinwerfer weiter
gekämpft. Früher begnügte man sich, mit der Waffe in der
Hand den Feind zu ernpfangen, heute wird das ganze Terrain
mit scheußlichem Raffinement unter -hohlt, damit Taufende den
blutigen Tod finden , bevor sie nur an -den Feind herangckom -
men sind . Wir wollen unS die stille Würde der gottesdienst¬
lichen Stunde nicht durch Ausmalung grausiger Kriegsbilderverderben lassen ; aber das muß gesagt sein, daß es zuweilen Den
Anschein hat , als befänden wir uns

wiederum auf dem Wege in die Barbarei .
Der Krieg war und wird immer sein , behaupten viele .Gar allzu kühn war der Traum von einer Friedenszeit , die mit

dem Erscheinen des Messias eintreten Iverde , daß „ ein jeglicherunter seinem Weinstock im Schatten -des FetgenbaumeB sich
sicher fühlen kann !" , denn der Geist Jesu ist nicht mächtig ge-
nutz, um die Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen . Wir
wallen uns nicht pm Dichterwort bekennen : „Die Botschaft
hör ich wohl, allein mir fehlt der Glaube .

" Vielmehr bekennen
wir -uns zu dem . Worte -des tapferen preußischen Husarenober¬
sten*) :

„Ter Friede ist möglich , weil er notwendig ist ."
Wir sind überzeugt von der Notwendigkeit des Völkerfrle -

dens, darum glauben wir auch an die Möglichkeit , ihn zu er¬
reichen , und wir glauben daran , selbst auf die Gefahr hin , al»
törichte Träumer verlacht zu werden . Denn die Weltgeschicht-
lehrt uns , daß alles Gute und Große zuerst immer
verlacht , verhöhnt und verspottet wurde unv
schließlich alle Hindernisse übenwindet, sich trotzdem siegreich
Bahn gebrochen hat . -So war eS mit -der Aufhebung der Skla¬
verei und Leibeigenschaft, so mit -der Abschaffung der Todes -
strafe, so mit der Genfer Konvention der Ambulanzen umer
dem Roten Kreuze . Man hat gelegentlich an ihrem gesunden
Menschenverstand gezweiselt, und doch ist eS so gekommen , wie
sie es wünschten. Innerhalb der Christenheit ist keine Skla-
oerei möglich . In vielen Staaten ist die Todesstrafe abgeschafslund über den Zelten der Sanität flattern der rote HoWnronvund das rote Kreuz . Und genau so wird auch das Programmder Friedensfreunde verwirklicht werden und es wird möglich
sein, ohne den Maffenbrudermord Konflikte beizulegen, so wie
Familien und Gemeinden , die früher stets mit den Waffen in
der Hand aufeinanderschlugen , jetzt ohne Blutvergießen -ihr«
Differenzen schlichten , so gewiß als es einen Fortschritt auf
geistigem- und sittlichem Gebiete gibt, so gewiß muß es zum Böl-
kerfrieden kommen.

Ja , wenn einmal die im Eisen starrende Menschheit wirk¬
lich eine Kulturgemeinschaft geworden, wenn unsere Erde in
einen friedlichen Garten umgepflügt ist, dann steigen ans einer
vom jahrtausendlangen Druck schweren Verbrechens befreiten
Menschheit die Dankgebete und Lobgesänge zum Himmel
empor. Und wahr wird werden : „ Ich will Frucht den Lippen
schassen, die -da predigen : Friede , Friede , beides denen in der
Ferne und denen in der Nähe, spricht der Herr und will sie
heilen.

"
Woher soll ber Bölkerfriebe kommen ?

Wie da draußen im Reiche der Natur zur Zeit des be¬
ginnenden Frühlings der Saft von unten nach auf .
wärts steigt , so gilt in der GeisteAvelt das Wort :

Bon unten herauf .
Vergessen wir nicht, daß Jesus der Sohn eines Zimmer-

manns war . Daß die Wiege -des Propheten und Reformatorenin schlichter Umgebung stand , -der eine Reformator kam aus
dem deutschen Bergmannshäuschen , der andere aus einer
Schweizer Bauernhütte . Reformationen entstehen stets aus
den Tiefen des BolkeS . Das Fridensmanifest des Zaren im
Jahre 1899 ist in den bald darauf einsetzenden Kriegsstürmen
wie ejn armseliges Papierschnitzelchen verflattert . Wohl ist dt«
Arbeit der internationalen Friedensliga nicht un-
fruchtbar geblieben , aber ihre sanfte Stimme verhallt
immer wieder vor der rauhen Sprache der Geschütze . Jetztaber werden dir großen breiten internationalen Arbeitermasse«
von der Strömung erfaßt und darauf setzen wer un¬
sere zuversichtliche Hoffnung . Wenn die Mensch,
heit ein gutes -Stück Weges weiter kommt auf dem Wege zum
Friedenstempel , so geschieht es -darum , weil auch hier zur Wahr,
heit werden muh : Bon unten heraus.

So heißen -wir sie alle willkommen die Männer von nah
-un-b fern , die heute in unserem mächtigen Münster zusammen-
tröenen, wir drücken ihnen im Geiste die Hände, denn was sie
wollen, das ist auch unser Herzenswunsch, das ist der Wille Got¬
tes, das ist das Evangelium Jesu , das ist die Botschaft des
schönen Weihnachtssestts , dem wir entgegengehen.

Wir nehmen die Bruderhand entgegen, die diese nicht
unter ein kapitalistisches Staats - und Kirchenregiment ge¬
beugten ehrlichen Vertreter des Christentums uns ent¬
gegenstrecken . Im Baseler Münster haben sich in den
Jahren 1431 bis 1448 oft die Teilnehmer des letzten gro-
zen Kirchenkongresses versammelt , der bestimmt war, die

*) Moritz v . Caidh.
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schweren Schäden der katholischen Kirche zu beseitigen .
Seine zweite Unterabteilung sollte ausschließlich der
Frkedensarbeit dienen und den endgültigen Frieden unter
den christlichen Königen Herstellen . Jene wie diese Auf¬
gabe konnte der Kongreß der Kardinale und Bischöfe
nicht erfüllen . Von einem gewöhnlichen Augustiner¬
mönch ging drei Menschenalter später die Reformation
aus , die außerhalb und innerhalb der katholischen Kirche
den unwürdigsten Mißbräuchen des Glaubens ein Ende
machte . Von unten auf kam die Reform , der Umsturz ,
und von unten auf wird der Völkerfriede erkämpft
werden müssen . Gehen wir an die Arbeit , ihn zu rüsten !

Der »rtimM. Söndmsall ix MttteMcrg.
Die Fuhrmannsche „Altnationalliberale Reichs -Corre -

spondenz
" ist aufs ärgste betroffen von unserer Nachricht ,

daß die nationalliberale Parteileitung in Württemberg in
der Verzweiflung der Sozialdemokratie eine Vereinbarung
für den zweiten Wahlgang angeboten hat . Sie hält diese
Kunde für „unglaubhaft " und will auf Anfrage die be¬
stimmte Auskunft erhalten haben , „daß die Leitung der
nationalliberalen Partei Württembergs eine solche Verein¬
barung nicht angeboten habe und daß ihr nichts davon be¬
kannt sei , daß Parteimitglieder ein solches Angebot ge¬
macht hätten .

" Die „Correspondenz " beruft sich auf den
in Berlin anwesenden Abg . Keinath , der für die natio¬
nalliberale Partei Württembergs an den Wahlbesprech¬
ungen teilgenommen habe und der an unsere Behauptung
nicht glaube . Wenn der Schritt dennoch von Parteimit¬
gliedern in irgend einem Bezirk getan sein sollte , so würde
di« Leitung der nationalliberalen Landespartei nach der
Ueberzeugung Keinaths nicht zögern , den Schritt entschie¬
den zu mißbilligen .

Dazu erfahren wir von eingeweihter Seite folgendes :
Der Abg . Keinath , dessen parteitaktische Haltung sich schon
aus seinen nahen Beziehungen zur Fuhrmannschen „Corre -
spondenz " ergibt , hat sich allerdings zwischen dem ersten
und zweiten Wahlgang jeder Fühlungnahme der Natio¬
nalliberalen mit der Sozialdemokratie entschieden wider
setzt. Es mag darum den Kollegen Keinaths in der nätio -
nalliberalen Landesparteileitung nicht unerwünscht ge
wesen sein , daß Keinath zu den Reichstagsverhandlungen
nach Berlin reisen mußte . Kaum war Herr Keinath in
Berlin , da wandte sich der nationalliberale Landesvorstand
zunächst durch einen volksparteilichen Mittelsmann und
kurz darauf auf direktem Wege an den Vorsitzenden des
sozialdemokratischen Landesvorstandes , um diesem die
trostlose Lag « der Nationalliberalen in denjenigen Wahl
bezirken zu schildern , in denen die Nationalliberalen den
Kampf mit dem Zentrum bezw. dem Bauernbund auszu
fechten hatten . Es fand darauf eine Konferenz statt , an
welcher

'
zwei Mitglieder des sozialdemokratischen Landes -

Vorstandes , zwei Vertreter der nationalliberalen Landes
Parteileitung und jener volksparteiliche Vermittler teil
nahmen . An die nationalliberalen Vertreter wurde die
Anfrage gerichtet , ob sie irgend welche Ermächtigung zu
Verhandlungen hätten , worauf von den nationalliberalen
Abgesandten die ganz bestimmte Erklärung abgegeben
wurde , sie seien von ihrer Landesparteileitung zu Der
Handlungen und zum Abschluß von Vereinbarungen aus
drücklich ermächtigt worden . Die nationalliberalen Ver¬
treter klagten über die skrupellose Kampfesweise der Bund
ler gegen die nationaliberalen Kandidaten in Brackenheim ,
Sulz und Geißlingen und gaben zu verstehen , daß sie den
Kampf für aussichtslos hielten , wenn die Sozialdemokratie
keine Hilfe leiste . Von sozialdemokratischer Seite wurde
den Herren bedeutet , daß die nationalliberale Partei diese
Situation ja selbst geschaffen habe durch ihre Unterwürfige
keit gegenüber der Rechten und ihre Hochnäsigkeit gegen¬
über der Sozialdemokratie . Das Ergebnis der Besprech¬
ung war , daß die nationalliberalen Vertreter die Ver¬
pflichtung übernahmen , ihre Anhänger im Bezirk Waib¬
lingen zum Eintreten für den sozialdemokratischen Kandi¬
daten aufzufordern , wofür die sozialdemokratischen Ver¬
treter zusagten , an ihre Wähler in Brackenheim die Auf¬
forderung zur Unterstützung des nationalliberalen Kandi¬
daten zu richten . Für die Bezirke Sulz und Geißlingen

gingen die sozialdemokratischen Vertreter keine Verpflich¬
tungen ein .

Es waren also nicht „Parteimitglieder in irgend einem
Bezirk "

, sondern offizielle Vertreter der Landespartei »
leitung , die den Schritt taten , und der letzteren wird es
daher schwer fallen , „den Schritt entschieden zu mißbilli -
gen "

. Zuzugeben ist dxr „Altnationalliberalen Reichs¬
korrespondenz "

. daß das Verhalten der Nationalliberalen
„mit den nach rechtshin getroffenen Abmachungen im ;
Widerspruch steht "

, denn die Nationalliberalen
.
hatten i

wenige Tage zuvor im Waiblinger Bezirk den Bündlern !
die Unterstützung zugesagt . Aber auf einen Widerspruch :
mehr oder weniger kommt es doch bei den Nationallibe¬
ralen nicht mehr an .

Die politische Bedeutung des Vorganges liegt lediglich
darin , daß nun auch die württembergischen Nationallibe¬
ralen durch die Entwicklung der Dinge gezwungen worden
sind , die Sozialdemokratie als einen Machtfaktor anzu¬
erkennen .

Das Zentrum hat die Parole ausgegeben : „Keine
Stimme der Volkspartei , keine Stimme den Nationallibe¬
ralen und der Sozialdemokratie ! "

Völkirrecht respektiert , weder Weib noch Kmü schoiu .
veiseber : uns mit Maschinen der Zerstörung , die uns iH
außen stark machen sollen , aber wir überliefern die ä
scheu , die diese Maschinen und andere bessere Werkze
bed ' enen könnten , der englischen Krankheit und der
berkulose ! Frage : Wer vertritt besser nationale
essen , die Nationalliberalen , die durch ganz überflüssig -

Das neu eingeführte System der kleinen Anfragen im
Reichstag verspricht , ganz interessante Einblicke in die
Psychologie der einzelnen Parteien zu gewähren . Weh
das Her ^ voll ist , des geht der Mund über : was einer
Partei tue meiste Sorge macht oder am direktesten in der
Richtung ihrer Bestrebungen liegt , das verdichtet sich zu
einer kleinen Anfrage . Das . Studium der kleinen An¬
fragen , die eine Fraktion im Laufe der Session an die
Regierung gestellt hat , wird über ihr Wesen und Wollen
vielleicht wertvollere Aufschlüsse geben , als die Lektüre
ihrer großen Reden .

Gleich der erste Anfragetag des neuen Sessionsab -
schnitts bietet ein Bild von dramatischer Gegensätzlichkeit .
Da kommen die Nationalliberalen , sie fragen , warum noch
kein deutsches Kriegsschiff vor Saloniki liegt und ob
die Errichtung der neuen Maschinengewehr kom -
p a g n i e n niit der gebotenen Schnelligkeit von statten
gehen wird . Im nächsten Augenblick sind aber auch schon
die Sozialdemokraten da : sie fragen , was aus der W o h -
nungsreform werden soll, die der Reichstag auf ihr
Betreiben durch die Resolutionen vom 22 . Mai in die
Wege geleitet hat .

Noch interessanter als die Anfragen sind die Antwor -
ten . Kaum fallen aus dem Munde der Nationalliberalen
die Worte „ Kriegsschiff " und „ Maschinengewehr "

, so
springen auch schon die Regierungsvertreter auf und ver¬
sichern dienstbeflissen , daß alles in bester Ordnung sei.
Das Kriegsschiff ist schon unterwegs und wird gleich dort
sein , auch die Maschinengewehrkompagnien läßt man eiligst
aufmarschieren mit der Versicherung , daß für den Kriegs¬
fall überhaupt das Erforderliche in die Wege geleitet ist
Große nationale Begeisterung rechts und in der Mitte
Dann aber räckelt sich ein Geheimrat aus dem Reichsamt
des Innern langsani in die Höhe und sagt hm hm und
so so : und was die Wohnungsreform betreffe , gäbe es
Kompetenzbedenken , worüber eingehende kommissarische
Beratungen notwendig seien , und überhaupt sei das so
eine Sache , und es gäbe nach manchen Richtungen Schwie¬
rigkeiten , und ettoas Bestimmtes , ob und wann ein Gesetz¬
entwurf komme , lasse sich nicht sagen . Und dann setzt er
sich wieder , die Regierung hat gesprochen , und die kleine
Anfrage ist erledigt .

, So liefert eine Viertelstunde kleiner Anfragen Ein¬
blicke in den Zustand unserer Kultur , die des Nachdenkens
wert sind . Für Kriegsschiffe und Maschinengewehre ist
also ganz ausgezeichnet gesorgt , darüber können wir ganz
beruhigt sein . Aber die Wohnungsnot , die jahraus jahrein
mebr Menickien verschlingt als die Maschinengewehre der
Gegner in einem Kriege dahinraffen können , gegen die
gib ! es keinen Schutz und keine Abwehr . Während wir
uns gegen den „ äußern Feind " bis zum Aeußersten pan
zern . bleiben wir vollkommen wehrlos gegen diesen wirk¬
lichen innern Feind , der in unfern Städten wütet und kein

Anfragen den ohnehin schon regen Eifer der Kriegsp ^ , !
waltung anspornen , oder die Sozialdemokraten , die
lässig - widerspenstige Verwaltung des Innern zu einew ^
ernsten Schritt zur Förderung der Volksgesundheit vor.
wärtstreiben wollen ? Wer vertritt die höhere Kultur , jene
die immer neue Zerstörungswerkzeuge fordern oder di«
andern , die den Aufbau gesunder Wohnstätten verlangen !

Mit großem
'

Beifall haben die Bürgerlichen die er^ ,Antworten der Regierung ausgenommen . Mit gleichM .
tigem Schweigen die letzte. Doch den Zuschauern drautzg,im Lande wird die Moral dieser Geschichte nicht entgehen
Nämlich : daß wir ausgezeichnet für den Krieg aerüftd
sind, aber miserabel für den Frieden !

Segen Sen Flieg
wendet sich das größte und mächtigste bürgerliche Blatt
der Welt , die „Time s "

, das Organ des britischen Mx .
wärtigen Amtes , in einem Artikel , der u . a . folgende Satz»
enthält :

»Heute gibt es keine unwiderstebliÄc Welle des BeU.
gefühlS , keine Ausbrüche zorniger Leidenschtft , wie sie
Völker in den Krieg treiben , ehe sie recht wissen , .was sie tun.
ES gibt keine große Nation in Euronn , di « heute den mi».
besten Wunsch hat, baß Millionen v \ '̂ fimter auf das ®t.
heiß eitler Gelüste von ihrer Heimo .

' » rissen und kopfüber
in den Untergang geschleudert werden tollen . Die Balkan.
Völker kämpften für eine Sache, die ihre eigene war . A«
waren angeeifert von der Erinnerung jahrhundertelang,
Unbill, und sie brannten vor Begierde, sie zu rächen . Di«
größten Nationen haben keinen solchen Streit , es sei den»,
daß er mutwillig für sie fabriziert wird . Der gesunde Mn»
schenverstand -der Völker Europas begreift sehr wohl , daß
keine Streitfrage vorliegt , -die nicht durch freundschaftliche
Diskussion erledigt werden könnte . In England -wird m«,
mit Entsetzen und Rngläubigkrit erfahren , daß ein Krieg
möglich sein soll tvegen der Frage eines serbischen Hafen» .
oder auch wegen der größer « Fragen , die dahinter lieg,
sollen . Und doch treiben die Rationen dem blind entsege»,
Nun denn, wer macht dann de« Krieg?

Die Antwort ist zu finden in den Staatskanzleien Em»
pas , unter den Männern , dir zu lange mit Menschenleben , Mt
mit Figuren auf einem Schachbrett gespielt haben, die sich in
den Maschen der Formeln und des Diplomatenjargons so sehr
verstrickt haben, daß sie ausgehört haben, sich der bittere,
Realitäten bewußt zu sein , mit denen sie ihr Spiel treibe
Und so werden die Krieg noch weiter gemacht werden» bi » 8»
großen Massen, die der Sport der berufsmäßigen Pläur-
schmiede und Träumer sind , das Wort sprechen , daS nicht ig ,
ewigen Frieden , denn -der ist unmöglich, aber die Entschloß «» s
heit bringen wird , daß Kriege nur um große und grrM » ^
Lebensfragen gekämpft werden sollen .

Soll dieses Wort jemals gesprochen werden, dann hat «»
nie eine geeignetere Zeit gegeben , als heute, und wir »«*»
trauen darauf , daß eS gesprochen werden wird, solange c*
noch Zeit ist."

Eine Mfete Rechtfertigung der Friedensdemonstratio¬
nen des Proletariats und eine schärfere Verurteilung der
Diplomatenpolitik kann man sich kaum denken . Diese
Auslassungen zeigen deutlich , mit welcher Furcht man in
den maßgebenden Kreisen an die kriegerische Auseinander¬
setzung unter den europäischen Staaten denkt und welch
große einflußreiche Rolle heute das Proletariat , allen Ver¬
höhnungen unserer bürgerlichen Presse zum Trotz , in
der auswärtigen Politik spielt . Es kann nur von Vorteil
sein , wenn es bei den Herrschenden anfängt zu dämmern
und wenn sie begreifen , daß die Völker von den Diplo¬
maten sich nicht mehr als Schachfiguren gebrauchen las¬
sen . Traurig genug , wenn noch demokratisch sein wol¬
lende linksliberale Zeitungen im Diplomatenjargon aitS*
wärtige Politik machen und dadurch den Kriegshetzern,
wenn vielleicht auch wider Willen , Dienste leisten .
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Von August Friedrich Krause .

- (Nachdr . verb.)
Im Dorf war es schon stille : hier und da schlug in

einem Gehöft ein Hund an . Groß und leuchtend strahlten
die Sterne vom Himmel durch die laue Frühlingsnacht .

Wie von einem unsichtbaren Bande gezogen , trotteten
die beiden , der Junge immer dicht hinter dem Vater , das
Dorf entlang , und wie sie in den -Hof einbogen , schlug die
Kirchenuhr die zehnte Stunde .

Ueber die rötlich erhellten Fenster der Wohnstube huschte
ab und zu ein erregter Schatten ; das war , wenn die kleine ,
kugelrunde Gestalt , die heftig gestikulierend in der Stube
hin und her schoß , vor die Lampe kam . Am Tisch aber , das
harte Gesicht nur halb von der rötlichen Flamme bestrahlt ,
stand di« Meisterin , steil gerichtet , den Kopf ein wenig nach
hinten gebogen .

Wie Rother sie durch die Scheiben sah , lief ein Zittern
durch seine Glieder .
' Die unbeweglichen Augen , die wieder die alte Gewalt
über ihn ausübten , sahen ihn nicht an , als er mit dem
Knaben in die Stube trat , es schien, als wenn sie durch
Türen und Mauern in eine weite Ferne blickten, und doch
fühlte er , wie ihr Blick ihn durchdrang , seine Seele durch-
wühlte und verzweifelt von ihm abließ .

Sie rief den Sohn zu sich.
„Sag Gute Nacht und geh hinauf in deine Kammer ! "

Paul gab dem fremden Herrn , der bei ihrem Eintritt
noch erregter geworden war , die Hand und wollte sie dem
Vater auch reichen , als die Mutter ihn hart zurllckrief :

„Gib mir einen Kuß ! "

Verwundert blickte der Junge zu ihr auf , und auch der
Alte sah erstaunt nach ihr hin : es war doch sonst nicht ihre
Art , Zärtlichkeiten zu geben und zu nehmen , schon gar nicht ,
wenn Fremde dabei waren . <

Sie erfaßte das Zögern des Knaben mit mißtrauischem
Mick und als sie seine Lippen flüchtig berührt hatte , sagte
sie bartr

„Du hast Schnaps getrunken -
Der Knabe fing an zu zittern :
„Nein . . . Mutter . . . neinl " stammelte er .

„Hauch mich an ! "
Und als er es getan , prüfte sie mit eindringlichem Blick

sein Gesicht.
„Sag noch mal nein , wenn du kannst !"
Dabei band sie seinen Blick an ihr Auge .
„Nein , Mutter , wahrhaftig nicht !

" beteuerte er .
„Gehe ! "
Verwundert hatte der kleine Dicke, der einige Augen¬

blicke darüber sogar seine Erregtheit vergessen , die kleine
Szene beobachtet . Nun schüttelte er , seine Wanderung durch
die Stube fortsetzend , den Kopf und brummte vor sich hin :
„Dulle Frau ! Potz Blitz ! Eine dulle Frau ! "

An einer Stelle Knarrte die deckenbelegte Diele unter
dem schweren Hin - und Hergehen des Dicken, und der
knarrende Ton , der wie ein Aechzen klang , war der einzige
Laut , der die schwüle Stille unterbrach .

Plötzlich blieb er vor dem Meister stehen und fixierte
ihn scharf :

„Haben Sie Wechsel auf mich gemacht , hä ?"
Wie aus Traumland kehrte der Blick Rothers zurück

und ging sich an das aufgequollene Gesicht des Gastwirts
aus der Kreisstadt , für den sie die große Lieferung in Ar¬
beit hatten .

„Was ? " fragte er ein wenig verwundert .
Bis in den feisten Nacken hinab krebsrot werdend , schrie

der Dicke ihm die Anklage grob ins Gesicht :
„Sie haben Wechsel auf mich gefälscht !

"

„Ja ! "

„Meinen Namen haben Sie unterschrieben ! "

„Ja ! "

„Ein Betrüger sind Sie , ins Zuchthaus gehören Sie ! "
tobte der Gastwirt , den das Bekenntnis des Meisters ganz
aus dem Häuschen gebracht hatte .

„Ja ! " antwortete Rother aufs neue ganz apathisch und
sah stumpf vor sich hin . Er hatte sich , was er getan , zwar
so schlimm nicht gedacht : das Geld war ja in feiner Werk¬
statt verdient worden . Aber wenn der kleine Dicke da es
saats , oaß er ins Zuchthaus gehörte , konn.te es schon so fein .

Da griff die Frau ein .
„Mit dem rechne ich ab , Herr Hanke, " stieß ihre harte

Stimme zwischen die beiden .
„Ja , aber mein Geld , mein Geld ! " jammerte der Gast

Wirt .
„Ich Habs Ihnen schon gesagt , daS schaff ich ! "
Er blickte sie von unten herauf eine Weil « an .
„Sie ?" sagte er zweifelnd .
„Uebermorgen nachmittag haben Sie alles , was «t

Rechnung ausmachen wird und was drüber ist. Dann kön>
nen Sie die Rechnung bezahlen , wann Sie wollen . » *
letzten Stücke werden Sonnabend geliefert .

Es ging ein Glänzen über das fettige Gesicht des
Dicken :

„Ich will bloß daS haben , was drüber ist , bloß daS !
sind eine dulle Frau , weiß Gott ! Sie hätten einen bch
seren Mann verdient . Weil Sie mir leid tun , will M
auch von einer Anzeige absehen ! "

„Das können Sie machen , was Sie wollen ! "
Die Freude , ohne Verlust davon zu kommen , machte d«i>

Kleinen ebenso aufgeregt wie die Wut und er rannte lv»
der hin und her .

„Aber übermorgen mutz ich das Geld haben , sonst .
Drohend sah er von der Frau auf den Mann , vdw

Mann auf die Frau ; plötzlich wallte die Wut noch eimM
in ihm auf und vor den Meister tretend , schrie er ihn an :

„Das sag ich Ihnen , wenn Sie mit meinem guten ,
liehen Namen noch einmal Schindluder trpiben . . • *
bring Sie ins Zuchthaus ! Wahr und wahrhaftig , ich brBk
Sie ins Zuchthaus ! " , .

Mit einem energischen Ruck wandte er sich zur Tür u»*
trollt «, etwas wie einen „Guten Abend " vor sich br« *
mend , hinaus .

Die Haustüre knallte zu , Tritte klangen dumpf dw«

Hofpflaster wider , die kleine Haustüre knarrte in dS
Angeln wie eine getretene Katze, dann stand eine
stille Luft um die beiden in der Stube , die das Ticken
Wanduhr für sie unhörbar , das Geräusch des eige"^
Atem einen jeden verstummen machte.

zerbrach die tonlose Stimme der Frau dM
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Deutsche Politik.
gilt Blatt , das zu den verlogensten der Welt gehört,
__ ist , wenn wir der frommen „Reißer Zeitung " sowie

„Kölnischen Volkszeitung" Glauben , schenken dürfen,
rCor

'
respondence de Roma"

. Diese brachte kürzlich die
Mitteilung, daß Dr . Julius Bachem der „Kölnischen

eitung
" die deutsche Uebersetzung der neuesten Enzyklika

.Lewerkschaftsfrage betreffend) übermittelt habe . Dadurch
das Blatt in die Lage gekommen , als erstes der Oef-

"
sentlicksteit die Uebersetzung mitzuteilen . Die „Correspon-
^ nce de Roma " wird von den genannten Zentrumszei -
wngen der Verleumdung bezichtigt . „

'
Welche F r i v o l i *

tat " — so rufen sie aus — „und welch trauriger Mut
kines anonymen Giftmischers gehört dazu, eine solche
»reche, wie unsinnige Verleumdung in die -Welt zu setzen ! "

Vorher steht die oben als Ueberschrift gebrauchte Kenn¬
zeichnung .

Ob das italienische Blatt , das einflußreiche- Mitarberter
}n vatikanischen Kreisen besitzt und das bekanntlich
päpstliche Anschauungen vertritt , die Unwahrheit ge¬
schrieben hat , können wir nicht wissen. Uns interessiert
xur , daß man eins der von katholischen Würdenträgern
« leiteten und vom Vatikan inspirierten Organe
gls eines der verlogensten Blätter der Welt einstellt. Das
Mt bezüglich der katholischen Zeitungsmoral tief blicken ,
Msomehr , als die übrigen „verlogensten Blätter " sich auch
nur in schwarzen Händen befinden dürften . Der Ruhm ,
die verlogenste Presse zu besitzen , ist den Ultramontanen

- bekanntlich aus eigenen wie aus anderen Kreisen heraus
f so oft bestätigt worden, daß uns die Kennzeichnung der
si -Lorrespondence de Roma" durch die „Reißer Zeitung "
-Md die „Köln. Volkszt-g .

" gar nicht überrascht .
80 Prozent der Zuchthausinsaffen geistig nicht normal !

Zn K ö n i g s b e r g i . Pr . tagt zurzeit die sogenannte
„kirchliche Festwoche "

, wo vor allem die Geistlichkeit das
Dort führt . Pfarrer L e n k e r t - Insterburg , der als
Seelsorger am Jnsterburger Zuchthause tätig ist, hat seine
Erfahrungen in der Gefangenenseelsorge erzählt und dabei
erschütternde Bilder aus dem Seelenleben der Zuchthäus¬
ler entworfen. Er sei überzeugt, daß die meisten dieser
Unglücklichen geistig oder seelisch krank und vielleicht
80 Prozent von ihnen nicht normal seien ! ! Dieser Geist¬
liche hat da auf einen überaus wunden Punkt unserer
Strafrechtspflege hingewiesen. Es ist ja bekannt, daß ein
großer Teil der Insassen unserer Gefängnisse und Zucht¬
häuser geistig oder körperlich nicht gesund ist. Hier wird
das aber von einem Kenner der Verhältnisse bestätigt, und
man kann gewiß diesem Manne nicht den Vorwurf machen ,
daß er gegen die Strafrechtspflege unseres States vorein¬
genommen ist.

Die Austausch- Spione . Die „Kölnische Zeitung " wen¬
det sich in einem Berliner Telegramm gegen die Auffas.
sung, als ob gegenüber den Spionen Dahm und K o st e-
witsch eine ungleichmäßige Behandlung durch die preu¬
ßischen und russischen Behörden stattgefunden habe . Es
seien von beiden Regierungen je 30 000 Mk . für die Ge¬
fangenen hinterlegt worden, und es bestehe die Ueberein-
kunft zwischen Deutschland und Rußland , daß beide Kautio¬
nen zurückgezahlt werden, wenn die Verurteilten ihre
Strafe verbüßen oder wenn sie begnadigt werden sollten.
Also in beiden Fällen ist insofern die völlige Gleichstellung
gewährt. Der Unterschied liegt nur darin , daß der deutsche
Richter nicht wie der russische einem Offizier , der für sein
eigenes Land Kundschafterdienste tut , ehrlose Gesinnung
zuschreibt , und daß auch die Bestimmungen unseres Spio -
pagegesetzes zu wünschen übrig lassen.

Der preußische Leutnant Dahm ist bekanntlich vom
russischen Gericht zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt wor¬
den , während Hauptmann Kostewitsch vom deutschen Ge¬
richt zwei Jahre Festung erhielt . Daß Leutnant Dahm
diese Zuchthausstrafe antritt , ist natürlich völlig ausge¬
schlossen . Wenn nun der Hauptmann Kostewitsch sich ent¬
schließe ! k' , zwei Jahre lang ein sehr angenehmes, be-
schau! st : -. - .-den auf einer deutschen Festung zu führen,
dann, n . ; - die Russen ihre 30 000 Mk . wieder, das Reich
aber ist ferne 30 000 Mk. los . Deshalb der Hinweis auf
den Weg der beiderseitigen Begnadigung , in Verbindung
mit der ziemlich unverhüllten Drohung , unsere Spionage¬
gesetze zu verschärfen.

Der Militarismus darf nicht mehr sachlich beurteilt
werden. Im sozialdemokratischen Parteibureau für Rhein¬
land -Westfalen, das in Düsseldorf seinen Sitz hat , wurden
am Freitag 18 200 Exemplare eines Flugblattes , betitelt :
„Der moderne Militarismus , ein Segen oder ein Unglück
für das Volk ?"

, polizeilich beschlagnahmt . Will man da¬
mit eine Staatsaktion einleiten ? Wir haben sie nicht zu
fürchten.

Tagegelder für Schöffen und Geschworene . Eine
Korrespondenz meldet : Dem Reichstage wird demnächst
eine Novelle zur Strafprozeßordnung vorgelegt, die die
Gewährung von Tagegeldern für Schöffen und Geschwo¬
rene vorsieht. — Die Frage war schon in der Strafprozeß¬
ordnung geregelt , die dein verflossenen Reichstage Vorge¬
legen hat , aber nicht Gesetz wurde , da bekanntlich in eini¬
gen wichtigen Fragen zwischen Bundesrat und Reichstag
eine Uebereinstimmung nicht zu erzielen war .

Auf der Suche nach Obdach . Ter in Elbing gewählte
Reichstagsabgeordnete Schröder erläßt in den Blät¬
tern seines Wahlkreises folgende Erklärung :

„Nachdem meine wiederholten Versuche , als Hospitant An¬
schluß an die Reichspartei des Reichstages zu finden , fehl-
geschlagen sind, habe ich meine Aufnahme als Hospitant der
nationalliberalen Fraktion beantragt . Diesem Anträge hat
die Fraktion heute stattgegeben." .

Die Reichspartei , die doch der Hospitanten dringend
bedarf, um die Fraktionsstärke zu erlangen , hat Herrn
Schröder wohl deshalb abgewiesen, weil sie es mit seinem
Gegner , dem Herrn v . Oldenburg -Januschau , nicht ver¬
derben will . Aber der Abgeordnete für Elbing ist nicht
eigensinnig, er geht ein Haus weiter und bei den Natio¬
nalliberalen wird ihm aufgemacht. Es gibt zwar noch
allerlei Differenzen zwischen Freikonservativen und Natio-
natliberalen , doch Herr Schröder wird iin Verein mit
Herrn Fuhrmann die Kluft Überdrücken helfen.

Badische Politik.
Eine widerliche Komödie

spielt die Zentrumspresse anläßlich des Beschlusses des
Bundesrats über die Zulassung der Jesuiten auf . Mit
allen Mitteln der Demagogie wird versucht , die katholische
Volksseele ins Kochen zu bringen . Die „Köln. Volkszei
tung " behauptet , es ginge ein Schrei der Entrüstung durch
das katholische Volk . Den Vogel schießt wieder die Frei¬
burger „Tagespost " ab, die ihrem Jesuitenartikel
das Motto voransetzt:

„ Freiheit dem Neuheidentum,
Der Kirche Sklavenketten .

"
- Dabei steht fest, daß man selbst in streng katholischen

Kreisen froh ist , wenn die Jesuiten aus Deutschland fern
gehalten werden . Kein Geringerer als der verstorbene
Zentrumsführer L i e b er war es, der einmal im vertrau

ff ich !"
eil« an.

alles, was Mil
ist. Dann ßn

ie wollen. SÜtj

tige Gesicht

t, bloß daSl
itten einen
d tun , will

ollen !
"

men , machte d»
er rannte w»

iben , sonst .
>en Mann , vord,
)ut noch eimW
chrie er ihn <# »
nem guten,
treiben . - -
hastig, ich brW

ich zur Tür ua>
vor sich brn

,en dumpf
knarrte in

,nd eine ,
: das Ticken S» |
1 des eigen

der Frau di^ i

schwere Stille , in der sich das Schicksal von drei Menschen
erfüllte.

Wie ein endgültiges Urteil klang, was sie endlich sagte:
„Um dreiviertel Eins geht der Zug ! In a paar Stun¬

den kannst drüben sein im Böhmischen .
"

Wie ein Urteil nahm der Mann es auch hin, und sein
Kopf sank tief auf die Brust .

„Was haste noch vom Geld?"
Er kramte in allen Taschen , brachte hier einen zerknüll-

ten Schein, da ein Gold- oder Silberstück heraus . Als er'
auf den Tisch legen wollte, wehrte sie :
„Behalt es , du wirst es brauchen ! Was ich da noch Hab

an Barem, will ich noch drauflegen . Zieh dir auch an guten
Anzug an und ninim dir ein bissel Wäsche mit . Du sollst
nicht sagen , ich Hab dich verlumpt gehen lassen.

"
Jetzt kam ihm erst voll zum Bewußtsein , was die Reden

der Frau bedeuteten, es quoll ihm jäh ein wütender Wider¬
stand auf.

„Ich will aber nicht fort," schrie er und ballte die Fäuste.
»Ich will nicht fort ! Wo soll ich denn hin mit meinen
morschen Knochen , hä? Was soll ich denn anfangen , hä?
Wovon soll ich denn leben, hä? Da is ja überhaupt mein
Haus und meine Werkstatt, und alles is meine ! Du willst
bloß alles für dich haben, hä ? "

,
Es klang wie das heulende Wehren eines ungezogenen

Kindes, aber es erschütterte doch die Frau im tiefsten
Innern .

Sie ließ es sich nicht merken . Sie hatte ihn ausreden
lassen , ohne mit einer Miene zu zucken ; jetzt sah sie ihn mit
hartem Blick an . War vorher noch ein leise mitbebendes
Erbarmen in ihrer Stimme gewesen , so schien es jetzt ganz
daraus entschwunden zu sein .

„Wenn der Paul nicht wäre , ginge ich ! So mußt du ! "

„Ich will aber nicht, " schrie er außer sich.
„Du mußt ! "
„Wenn ich aber nicht gehe?"
„Dann holt dich morgen d^r Wachtmeister ! "

«Er tut es ja nicht anzeigen, hat er gesagt .
"

«Dann zeig ich es an l "
Entsetzt starrte er zu ihr hinüber :
„Du ? "
„Ja , ich ! "

. . Da ließ er den Kopf hängen, aller Widerstand war m
chm gebrochen : ein plötzliches Aufschluchzen durchschütterte
!«inen Körper.

(Fortsetzung folgt.)

Cheater, Kunst und Wissenschaft.
_ «Die im <$ (hatten leben" , wiederum verbeten ! Di« Freie
Eängerschsst in Burg bei Magdeburg beabsichtigte , Emil Rose-

nows soziales Drama „Die im Schatten leben" aufführen zu
lassen . Das Textbuch wurde der Polizeibehörde eingereichr uns
diese erteilte auch -die -Genehmigung zur Ausführung , wenn vom
Theaterzettel die Bezeichnung „Drama auf der roten Erd c
gestrichen werde . Ob der Polizei diese Bezeichnung zu revolutio¬
när erschien , weil sie vielleicht dahinter etwas anderes als eine
geographische Bezeichnung witterte —, das mag dahingestellt
bleiben, ihr Wunsch wurde jedenfalls erfüllt und die „ rote E"ie "
verschwand vmn Theaterzettel . Warum auch nicht ? -Zolcten
Wünschen der Zensur fügt man sich und — lacht über sie. Als
nun aber alles zur Aufführung vorbereitet war , wurde sie im
letzten Augenblick von der Polizei ganznnd gar vcrboren .
Berlin macht Schule ! Die Gründe des Verbots sind nicht de
kannt.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
''Alle hier «erzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit-
tchriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden. -

Von der „Neuen Zeit" ist soeben das 9 . Heft des 31 . Jahr¬
gangs erschienen .

Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist Durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum
Preise von 3.25 Mk . pro Quartal zu beziehen ; jedoch kann die¬
selbe bei der Post nur pro Quartal abonniert werden. Das
einzelne Heft kostet 25 Pfg . Probcnummern stehen jederzeit
zur Verfügung .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Dienstag , 3. Dez . C. 21 . „Königskinder", Müsikmärchen in

3 Bildern , Musik von Engelbert Humperdinck . Ans. 7 Uhr ,
Ende nach 1111 Uhr.

Donnerstag , 5. Dez. A . 22 . „Tosen", Musikdrama in 3 Wen
von Pnccini . Anfang %8 Uhr, Ende nach 1110 Uhr.

Freitag , 6 . Dez. C . 20 . „Pension Schüller ", Posse in 3 Akten
von Laufs . Anfang 8 Uhr , Ende 10 Uhr .

Samstag , 7 . Dez . 10. Vorst, auß . Ab . Zum erstenmal : „Prin¬
zessin Dornröschen"

, Weihnachtsmärchen in 5 Aufzügen,
nach dem gleichnamigen Märchen ffei bearbeitet von C. A.
Gönner . Anfang 4 Uhr. —- Allgemeiner Vorverkauf von
Dienstag , den- 3. Dezember , vormittags 9 Uhr an .

Sonntag , 8. Dez . ö . 23. „Lohengrin", große romantffche Oper
in 3 Wen -von Rich . Wagner . Anfang 6 Uhr, Ende gegen
Uli Uhr.

Montag , 9. Dez . A . 23 . „Die heimliche Krone", Tragödie in
5 Akten von Emanuel v . Bodman . Anfang 7 Uhr, Ende
10 Uhr.

Baden - B aden .
Mittwoch, 4 . Dez . 10. Ab.»Vorst. „Zar und Zimmermann "

» kom.
Oper in- 3 Akten, Text und Musik von- Albert Lortzing . An¬
fang 7 Uhr, Ende 1110 Uhr.

Sonntag , 3 . Dez. 11 . Ab .-Vorst. „Pension Schöller ", Poffe ln
3 Akten, von Laufs . Anfang 148 Uhr, Ende 14-10 Uhr.

sichert Gespräch sagte, eine Menge Katholiken ,
arunter Bischöfe , hätten sich gegen die Rückkehr

der Jesuiten erklärt . Man darf überzeugt sein , daß ,
wenn das Jesuitengesetz aufgehoben würde, davon niemand
unangenehmer überrascht wäre , als das Zentrum und die
katholische Geistlichkeit. Es ist darum nur zu wünschen,
daß so bald als möglich dem Zentrum dieser Agitations¬
stoff entzogen wird . Die Zeit würde nicht lange auf sich
warten lassen , wo niemand froher wäre, toenit die Jesuiten
nicht zugelassen worden wären , als die katholische Geist¬
lichkeit und das katholische Volk .

Das heuchlerische Zentrum .
Neben der hurrapatriotischen Chauvinistenpresse sind

es vor allem die Organe des Zentrums , welche in dema¬
gogischer Weise die Friedensdemonstrationen der Sozial¬
demokratie und ihre Stellung gegenüber dem Militaris¬
mus verdächtigen. Dabei weiß jeder halbwegs politisch
Unterrichtete , daß es gerade das Zentrum war , welches
lange Zeit hindurch alle Militärvorlagen ablehnte und
daß es dieserhalb wiederholt zur Auflösung des Reichs¬
tags kam . Bei keiner zweiten politischen Partei findet
die Sozialdemokratie für die Rechtfertigung ihres rück¬
sichtslosen Kampfes gegen Militarismus und Marinismus
so vieles und so ausgezeichnetes Material , als wenn sie in
den vergangenen Zeiten des Zentrums Umschau hält, in
den Parlamentsakten die Reden der Windthorst, Mallin -'
krodt, Reichensperger nachliest , in der klerikalen Presse
früherer Jahre die tapfern Artikel aufstöbert, die damals
gegen den Wahsinn des Wettrüstens zu Lande uiid zu
Wasser geschrieben worden sind . Bis auf Lieber und Karl
Bachem reicht diese Periode , in der ein Bismarck das Zen-
trum aller Welt als Reichsfeind denunzierte und ein
bekanntes Kaisertelegramm die heutigen schwarzen Krre -
gervereinler zu Vaterlanslosen Gesellen stem¬
pelte . Wir nehmen das erste beste, uns gerade erreichbare
klerikale Werk zur Hand : das „S t a a t s l e x i k o n " der
Görresgesellschaft, und finden dort in dem Artikel „Mili¬
tarismus " die folgenden trefflichen Ausführungen :

„Die moderne Kriegsrüstung -beansprucht -also die besten
Kräfte des Volkes und entzieht sie schon im Frieden , noch
weit mehr aber im Kriege der produktiven Arbeit. Der be¬
waffnete Friede legt den Völkern ungeheure Kosten auf. . . .
Nicht minder empfindlich, aber gar nicht mit Sicherheit zu
schätzen, sind die mittelbaren Lasten . . . . Welche
Opfer an Gut und Blut vollends ein künftiger Krieg zwischen
Weltmächten mit ihren Millionenheeren und ihren gewaltigen
Kriegsflotten erfordern wird , läßt sich nur mit Entsetzen
denken . . . Gelingt es nicht , durch rasche Siege den Krieg
in kurzer Zeit zu beendigen , so müssen die Hilfsquellen
auch reicher Länder -vollständig erschöpft
werden . Der Militarismus zehrt in Frieden am Wohl¬
stand der Völker und führt sie im Kriege ihrem wirtschaft¬
lichen Untergang entgegen . Der Militarismus beeinflußt
die Natur in nachteiliger Weise und schädigt Gesell¬
schaft und Staat . Kaum läßt sich ein größeres Opfer
denken, als daß Eltern den Sohn , den Gehilfen bei der Ar¬
beit und Miternährer einer oft zahlreichen Familie , auf
Jahre dem Staate abtreten , oder daß Weib und Kin .
der den Ernährer fortziehen sehen in den
blutigen Krieg , um ihn vielleicht für immer zu ver¬
lieren . Dieses Opfer trifft nun weniger die Größer» «nd
Reichern, als die Kleinen und Mittlern , am meisten aber den
Landmann und Handwerker ."

Also steht zu lesen im Artikel „Militarismus " des
„Staatslexikons "

, das unter Mitwirkung von Fachmän¬
nern im Aufträge der „Görresgesellschaft zur Pflege der
Wissenschaft im katholischen Deutschland" von Dr . Julius
Bachem herausgegeben worden ist. Der Artikel ist ver¬
faßt von Sickenberger und revidiert vom Reichstags¬
abgeordneten Gröber . Das Zentrum weiß also , wer
die Opfer des Krieges und des Militarismus zu trägen
hat , aber es halst dem Landmann , dem Handwerker, den
Kleinen und den Mittlern immer neue Opfer an persön¬
lichen Lasten, an Blutsteuern auf . Seine „christlichen"
Arbeiterorganisationen läßt es mit den antisemitisch -natio¬
nalen Agenten der Kanonenlieferanten in die Reihe der
Kriegshetzer treten und seine Organe eifern im tollsten
Kriegervereinston gegen die Sozialdemokratie , weil sie
dem Militarismus gegenüber auf dem Standpunkt der
verflossenen großen Führer des Zentrums steht . Die
Politik des Zentrums ist die potenzierte Unehr¬
lichkeit .

Uns der Partei.
Sozialdemokratische Partei Baden.

Den Parteigenossen zur Nachricht , baß der auf unsere Lifte
gewählte Gemeinberat August Friedrich Kälber tu Eu¬
tingen bei Pforzheim -aus der Landesorganisation und damit
aus -der Gesamtpartei -tusgetreten ist.

Dies zur gefl . Kenntnisnahme .
Mannheim , 30 . November 1912.

Drr Landesvorstaud.
Berghausen . In unserer am letzten Sonntag stattgefunbencn

Mitgliederversammlung hielt Gen . Bätz - Offen -
burg einen Vortrag über die gegenw. polittscye Lage und kam
insbesondere auf die herrschende Kriegsgefahr zu sprechen. Die
Ausführungen wurden beifällig ausgenommen. Des weiteren
wurde beschlossen, am Sonntag , den 22 . Dezemver, abends, un¬
sere Weihnachtsfeier abzuhalten , worauf wir heute schon cruf-
merksal machen . Die Festrede wurde von einem Abgeordneten
gehalten werden.

Aus der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion. Am Mon¬
tag beginnt im Reichstag« die erste Lesung -des . Etats . Ter
Reichskanzler hat die Absicht, zunächst ein Exposee über die
auswärtige Politik zu geben-. Die anschließende Debatte soll
sich dann nur mit der auswärtigen Politik befassen . Wenn
diese Debatte erledigt ist , -dann soll- die Diskussion über die
-innere Politik erfolgen . Diese neuen- Dispositionen veranlaß -
ten die Fraktion , eine andere Verteilung der Redner vorzu-
nehmen. Es -werden sprechen : zu der auswärtigen Politik
Ledebour , David und. H aase ; zu der inneren Politik
Dr . Frank , Dr . Lensch und eventl. noch Dr . Liebknecht .
Zum Postscheckgesetz spricht S -üdekum ; zum Gesetz betr. das
Verbot von- Kindersaugfläschen Gen . Rühle .

Kommunalpolitik.
Bürgerausschußwahlen in Edingen . Bet den DürgevauS-

fchutzwahlen in Edingen bei Schwetzingen erhielten auf 3 und
6 Jahre das Zentrum je 4, die Sozialdemokraten je 4 und die
Bürgerpartei je 2 Sitze .

Bei der Bürgermeisterwahl in Oensbach bei Achern erzielte
keiner der 3 Kandidaten die genügende Sttinmerrzahl , sodah
eine nochmalige Wahl stattzunnden hat .
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Seite 4, Montag , den 2 . Dezember 1912 . Seite 4.
Bürgermeisterwohl in Büchig . Ende dieser Woche findet

Hier die Neuwahl eures Bürgermeisters statt . Die Amtsdauer
desselben beträgt 'bekanntlich 0 Jahre . Von einer Wahlbclvogung
ist hier bis jetzt noch nicht viel zu bemerken, er ist das eine Le -
idauerliche Gleichgiltigkeit von feiten der hiesigen Einwohner,denn daß alle mit dem bisherigen Wirten des zurzeit hier am¬
tierenden Bürgermeisters zufrieden sind , darf kaum angenom.
men werden. Unser Büvgemneister sicht leider nicht ein , daß
er für sein Amt nicht inehr gewachsen ist, er will sich wieder
wählen lassen . Nun hat er aber bereits ein Alter von 70 Jahren .
Da mutz denn doch jeder Einwohner sich fragen , ob es gut und
zweckmäßig ist, einem alten Mann , der den Erfordernissen, die
die gegenwärtige Zeit an ein Gemeindeoberhaupt stellt , in
keiner Weife mehr Rechnung tragen kann , dem auch die
Fähigkeiten hiezu fehlen, nochmals solch ein Amt auf wet¬
tere 9 Jahre zu übertragen . Wir meinen gerade verschiedene
Vorkommnisse in hiesiger Gemeinde während der letzten Zerr,wir brauchen sie nicht aufzuzählen , sie sind allen Einwohnern
bekannt, sollten zum Nachdenken mahnen . Hier gehört etn«
jüngere , tüchtige Kraft aufs Rathaus , die mit Verständnis und
Pflichtbewußt-fein die Geschicke der Gemeinde in die Hand
nehmen kann. Das Armutszeugnis wird sich unsere Gemeinde
doch nicht ausstellen wollen, daß in ihrer Mitte keine solche
Kraft zu finden ist. Wem also Las fernere Gedeihen der Ge¬
meinde wirklich am Herzen liegt, 'der lasse sied Lei der Wahl
diese Woche nicht von Partei - oder VcvwandtschafiTrücksichtcn
leiten , sondern zeige vielmehr, durch feine Abstimmung, daß er
mit der TätWeit des- bisherigen Bürgermeisters nicht zu¬
frieden ist.

Bürgerschaft geführt , hie Schwäbentor und hie Karlsplatz wurde
Las Losungswort . In der gestrigen entscheidenden Sitzung der
städtischen Kollegien bekämpfte man die Vorlage aus Sparsan, -.
keitSrücksichten, aber noch mehr bczeichnete man DaS Projekt als
eine Verschandelung der Natur . Wie bereits öden gemeldet,
ergab die Abstimmung Ablehnung des Projekts , dagegen wurdr
der Umbau des SchwabentorS genehmigt, mit der Einschränkung,
daß die ehemalige Rvmmelsche Brauerei (Rommeld Bierschlötz -
chen) am Schwabentor von dem Umbau vorläufig nicht be¬
rührt wird.

Der rückständige Gemeinderat von Bodersweier . An das
hiesige Bürgermeisteramt wurde folgendes Schreiben gerichtet:

BoderRoeier , den 27 . Nov . 1912.
An das wohllöbl. Bürgermeisteramt Boderswoierl

Angesichts der hohen Lebensmittel preise und der großen
Nachfrage der hiesigen Einwohnerschaft nach Seefischen erachte
ich eS als Pflicht der Gemeindeverwaltung , für billige Le¬
bensmittel besorgt zu sein, und gestatte mir -deshalb, an dcn
verehrl. Gemeinderat folgenden Antrag zu stellen:

„Der Gemeinderat wolle beschließen : Die Gemeinde
nimmt von honte an Bestellungen auf Seefische von den Ein -
wohnern entgegen und verabfolgt dieselben zum Selbstkosten¬
preis , auch können Kvchbüchlein zum Selbstkostenpreis in
Empfang genommen werden .

"

Hochachtungsvoll
Unterschrift.

Die Antwort des Gerneindervt lautet :
Gemeinderat . Dodersweier, den 27. 11 . 12.

Beschluß.
Auf vorstehenden Antrag mit dem Bemerken zurück : Der

Gemeinderat -hat in heutiger Sitzung vorscitigen Antrag ab¬
gelehnt, weil durch die Einrichtung des Fischmarktes in Kehl
die hiesigen Einwohner Gelegenheit haben, ihren Bedarf zu
decken .

H e m m l e r , Bürgermeister .
Also , da habt ihrS, ihr Einwohner von Bodersweier ! Holt

eure Fische in Kehl! So spricht die weise Ortsverwaltung . Dem
Gsmeiwderat scheint völlig unbekannt zu sein, daß der Kehler
tFischmarkt nur für die Kehler Einwohner errichtet
.wurde , und daß die Zufuhr noch nie der Nachfrage
.entsprochen hat , so daß die meisten Kehler Einwohner
'ohne Fische zu bekommen wieder nach Hause gehen konnten.
iNun sollen noch die hiesigen Einwohner nach Kehl ( 6 Kilo ,
janeter weit ) laufen , um dasselbe zu erleben. Wir haben
pvon unserem „fortschrittlichen" Gemeinderat nichts anderes
verwartet, da wir sein Wirken von der Vergangenheit her kennen.
Wir hielten es aber dennoch für nötig , ihm hierd'urch Gelcgen-

pheit zu geben , wiederum seine große Volksfreundlichkeit zu
'dokumentieren .

Deutscher Reichstag
Berlin , 8i

Bürgerausschußsitzung in Jöhlingen . Am Dienstag , 3. Dez.,abends 8 Uhr, findet im Rathauft eine Bürg -erauss-chußsitzung
statt .mit folgender Tagesordnung : 1 . Uebernahm« des Schul¬
geldes auf die Gemeindckasse. 2. Bestreitung des Arzthonorore
aus den U-eberschüssen der Sparkasse . 8 . Bestreitung des Hono¬
rars des Heilgehilfen Brinnel aus den Ucberfthüssen der Spar -
kaffe. 4 . Verkauf eines Grundstücks an Josef Dehm. 5 . Ge-
haltsrogelung . des Sparkassenrechners. 6 . GehaltSrogelung des
Waldhüterdienstes .

Scqon seit 6 Jahren ist die sozialdem. Fraktion darum be»
müht, daß das Schulgeld auf die Gemeindeiasse übernommen
wich . Wir sind jetzt gespannt , wie sich das Zentrum zu dieser
Frage stellen wird .

y . Bürgerausschußsitzung in Achern . Auf kommenden
Mittwoch, 4 . Dez., nachm . y«4 Uhr, werden die Mitglieder des
Bürgervusschusses zu einer Sitzung einberufen . Di« Tagcs -
ochnung fit folgende: 1 . Verkündigung der 1911er Stadtrech¬
nung nebst AnhangSvcchnungen; 2 . Besetzung der Stadtrechner »
stelle ; 3. Verkauf eines GeländcstreifenS an Bäckermeister Lo¬
renz Burst ; 4 . Geländeerwerb von Merbrauereibesitzer Karl
Peter und Privatier Karl Hutschler in Freiburg ; 5 . Gelände -
auStausch zwischen der Stadtyemeinde und Zimmermeister Ignaz
Glaser und Bäckermeister Karl Grauer . Die Sitzung findet im
Zeichensaale der Realschule statt.

t . Keine Schloßbergbahn in Freiburg i . Br . Das Stadr -
parlament hat die Erbauung «iE Bahn auf den Schloßberg
mit 89 gegen 42 Stimmen : ebgelchnt . Seit einigen Jahren
wurde hier das Projekt einer Bahn auf den Schiotzberg - venti-
liert . Erstmals legte der Stadtrat dem Büvgerausschuh Im
Jahre 1909 den Entwurf einer Schlohbergbahn vor, der «ml
etwas mehr als eine halbe Million veranschlagt war . Di« stad; .
Vertreter beschlossen damals , die Angelegenheit zu verlogen und
zuvor einen Wettbewerb unter den hiesigen Architekten zu ver¬
anstalten . Die damalige Absicht war , die Bahn vom Sckzvaben -
tor auf den nicht ganz in halber Höhe des Schloßbergs gele¬
gen» , Kanonenplatz zu erbauen . Gleichzeitig sollte — und das
wurde fast ebenso wichtig als die Bergbahn selbst angesehen -
das den Verkehr beengende, mit alten Häusern umgebene
Schwabentor sreigeleyt resp. umgebcmt werden . Inzwischen
tauchte ein neues Projekt auf , das den Ausgangspunkt der
Schloßbergbahn vom Karlsplatz aus vocsah . DaseDe fand auch
die Billigung des Stadt rat », fertig ausgearbellek , wurde es
heute zur Abstimmung dem BükgerauSschuß vovgelegt . Die aus
843 000 Mark veranschlagte Linie sollte vom Karlsplatz aus zur
Spitze des Schloßbergs führen , ein hier mit der Bahn erbauter
AuHichtSturm- war bestimmt, den Besuchern Freivurgs «inen
erhöhten Rundblick über Stadt und Umgebung zu gewähren.
Welcher Linisnsührung der Vorzug zu geben sei, darüber wurD-.
in den letzten Wochen ein lebhafter Rteinungsaustausch in der

November.
Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 11,15 Uhr.

Am BundeSratstisch Staatssekretär Dr . Delbrück und der
bayerische Ministerpräsident Frhr . v . H e r t I i n g.

DaS sozialdemokratische Mißtrauensvotum
über die Teuerungsverhältniffe , die Behandlung der den Ge.
genstand der Interpellation bildenden Angelegenheit durch den
Reichskanzler entspreche nicht der Anschauung 'des Reichstag- ,
wird in namentlicher Abstimmung mit 174 gegen 140 Stim
men bei 9 Stimmenthaltungen abgelehnt.

Cs folgt die erste Beratung des Gesetzes über Len Znsam
menstoß von Schiffen und die Bergung in Seenot .

Staatssekretär Dr . Lisco : Nachdem internationale Ver¬
träge abgeschlossen worden sind , mutz auch das Handelsgesetzbuch
abgeändert werden. Hierzu dient der vorgelegte Gesetzentwurf,
Lessen Bestimmungen lediglich die Konsequenzen Los inter .
nationalen Uebereinkommens sind .

Abg . v. Böhlendorff -Kölpin (natl .) : Die Vorlage ist ledig¬
lich formaler Natur . Meinungsverschiedenheiten dürften nicht
vorhanden sein .

Abg . Temler (natl . ) : Leider ist der Abschluß derartiger
Verträge im Interesse des Verkehrs außerordentlich selten.
Unsere Diplomatie sollte sich mehr mit 'derartigen Fragen be
fassen . Dieser internationale Vertrag ist ein Kulturwerk
ersten Ranges . Künftig sollen nicht nur allein kollidie¬
rende Schiffe einander Hilfe leisten, sondern jedes Schiff soll
der verunglückten Mannschaft bcizuspringcn haben.

Abg . Dr . Herzfeld (Soz .) : Die internationalen Verträge
sollten sich auch mit den Frag « n der Ausrüstung bc-
fasten . Wir begrüßen den Vertrag als ein Glied in der Kette
'der Solidarität der Völker. Wir hätten gewünscht , daß auch
Vorschriften über die Verhütung von Unfällen und
über die Ausrüstung 'der Schiffe, sowie über das seemännische
Arbeiterrecht in diesem Vertrag mttgeregelt würden.

Ein ‘ Vertreter des Auswärtigen Amtes erklärt , daß die
Türkei und China zu 'den Verhandlungen eingeladen ge¬
wesen seien. Ihr Beitritt stehe noch frei .

Abg . Drl Heckscher (Fortschr. Vp .) : Wir haben seinerzeit
dem Vertrag stillschweigend zugestimmt. Unser Stillschweigen
war -über ein 'begeistertes. ( Große Heiterkeit.)

DaS Gesetz wird darauf ohne weitere Debatte sofort
auch in zweiter Lesung angenommen .

Es folgt die erste Lesung des Kindersaugflafchen-Gesetzes ,
durch daS Kindersaugflaschen mit Rohr und Schlauch verboten
werden.

Abg. Ruehle (Soz . ) :
Aie letzten Teuerungsdebatten haben uns bewiesen, daß die

Regierung zwar die Not der Bevölkerung kennt, daß sie aber
nichts tut , um ein menschenwürdiges Dasein vcr armen Klaffen
zu schaffen . Die Regierung , gibt nur weihe Salbe . Die große
Säuglingssterblichkeit gehört zu der deutschen K u I t ur¬
sch a n de. (Präsident Kämpf ruft den Redner zur Ordnung .)
Es ist eine Schmach, daß wir di« größte Säuglings¬
sterblichkeit haben, und die Regierung scheint ja das Bla¬
mable dieses ZustandcS nicht zu verkennen. Wir werden nur
noch übertroffen von Rußland , Oesterreich-Ungarn und Den Bal -
kanstaaten . Wir marschieren also mit einer Gesellschaft , mir
der zusammen genannt zu werden Deutschland sonst entschieden
ablehnen würde . Deutschland marschiert eben nur voran in der
Welt, wenn eS sich um Dinge der Ucberkultur handelt . ( Lärm
bei der Mehrheit . Präsident Kämpf ruft den Redner zum
zweitenmale zur Ordnung ) . Die Kinder der Armen fallen der
Säuglingssterblichkeit am meisten zum Opfer . Bei -der Säug¬
lingssterblichkeit handelt eS sich in der Hauptsache um eine Er
nährungSsrage . In demselben Maße handelt es sich
auch um eine Wohnungsfrage . Die Mhrheit des Hanfes
mutz angeklagt werden, weil sie nichts getan hat zur Beseitigung
der Säuglingssterblichkeit . Sie hat die Zoll , und Wucherpolitif
getrieben , aber sie hat nicht genügend soziale Fürsorge geschaffen ,
und deshalb haben wir die traurig hohen Ziffern der Säug¬
lingssterblichkeit. Die Rot, daS Elend und dte Armut bringen
uns die Säuglingssterblichkeit, und dagegen brauchen wir ernste
und wirksame Maßnahmen und nicht nur solche kleinen Mittel¬
chen. Es gibt tausend« und abertausende von Familien , die stch
selbst nicht ernähren k- nnen . Wie sollen dir Sänglinge da er¬
nährt werden ? Ihre Kinder sind nur -dazu geboren, daß sie bald
wieder sterben, sie find weiter nichts als Dünger für di« Fried-
hofsäcker . Bei der Reichsversichcrungsordnung wäre eine Ge¬
legenheit gewesen, die deuticken Mütter und die deutschen Säug¬
linge zu schützen. Sie haben alle Anträge damals abgclehnl,
teilweise mit Hohnlachen, und deshalb sind Sie mitschuldig. Jetzt
erst, wo der Geburtenrückgang -drohend zu werden beginn!, da
kommen Sie mit einem Gesetz, daS zunächst wie ein Fastnachts¬
scherz wirkte, von dem niemand glaubte , daß dadurch die Säug -
lingÄterblichkeit berührt werden wird . DaS ist weiter nichts
als ein B « s chw ichtigu ng Sg c setz . ES wirkt fast so , als
wenn ein Alter merkt, daß er sterben muß und rasch noch etn
ne 'ucS Kirchenfenster stiftet, oder die Regierung stammt mir vor
wie ein Mann , der erklärt , er will die Volksschule gründlickr
reformieren , und neue Tintenfässer einführt . (Heiterkeit̂
Dieses ganze Gesetz ist weiter nickstS als eine weiße Salb .-.
Mas nutzen hygienische Saugflaschen , wenn die Armen keine
Milch h a b e n, ' die sie in di« Flaichen füllen. Dabei weiß dt«
Regierung auch, daß die Agrarier Maßnahmen anstreben ,
die die Milch no -S teurer machen sollen . Durch dieses
Gesetz wird die Säuglingssterblichkeit nicht vermindert werden,
dazu bedarf eS anderer Mittel : bessere Ernährung , bessere
WobnnngSverhältniffe, ausreichender Mutterschutz, Ausbau der
sozialen Fürsorge . Dazu brauchen die Missen Zeit , Schulung
und hygienisches Verständnis .

Ministerialdirektor v. JoncquiereS : Die Vorwürfe des Vor¬
redners . daß die Materie in dem Gesetz nicht erschöpft werde,wären berechtigt, wenn wir ein Gesetz zur Bekämpfung
der Säuglingssterblichkeit vorgelegt hätten . Ein
solches Gesetz ist nicht denkbar . Die -Bekämpfung der
Säuglingssterblichkeit ist Sache der Verwaltungen und der
christlichen Liebestätigkeit , die auf diesem Gebiete sehr Dan¬
kenswertes gearbeitet hat , worauf der merkliche Rückgang von
4 Prozent in den letzten neun Jahren zurückzuführen ist . Aus
gewissen Gründen müssen wir in die Tätigkeit der Industrie
eingreifen , nicht aus bureaukratischer Regierungssucht , sondern
weil ein ernstes soziales Problem im Hintergrund steht . Mit
diesem Spezialgesetz folgen wir dem Beispiel Frankreichs.
Rechtliche Gedanken nötigen uns . -den Weg der Gesetzgebung
zu betreten ; an sich hätten polizeiliche Verordnungen das gleiche
Ziel erreicht.

Abg . Sittart (Zentr .) : Wie steht «S denn in den sozial¬
demokratisch geleiteten Gemeinden um die Säuglingssterblich¬
keit ? Was bat das Millionenheer der Sozialdemokratie für den
Säugkingsschutz getan im Gegensatz zu der christlichen Charitas ?
(Sobr gut ! Große Unruhe . ) Wir erkennen eS mit Genugtuung
an , -daß unsere Regierung geeignete Maßnahmen vorscklägt , um
den beklagenswerten Uebelständen entgegenzutveten. Der Abg.
Rühle hat bessere Vorschläge nicht gemacht .

Abg . Schulenburg (natl .) : Die sozialdemokratische Rede
neigt, daß der Sozialdemokratie jede Saugflascke recht ist , um
sich mit Macht gegen die heutige Gesellschaftsordnung voll zu
saugen. (Sehr gut ! Heiterkeit.)

Abg . Müller -Meiningen (Fortschr . Bp. ) : Bei einem so
rein sachlichen Gesetz sollten die politischen Gegensätze nicht
derart in Erscheinung treten .

Abg . Burckhardt (Mrtsch . Bg.) : Erfreulich ist , daß die

Parteien mit dem Grundgedanken deS Gesetzes etnverst« ^
sind -

Darauf geht die Vorlage an eine Kommission ««gliedern.14 Mitgli
Es folgt di« erst« Lesung de» PostscheckgeseheS. Da»

will 'das durch Verordnung einaeführte Poftscheckwesen ge setz-2
regeln und das Verfahren mehrfach ändern . Die Stam « «2

Da»

lag« soll von 100 Mk . auf 50 Mk . herabgesetzt werden.
Staatssekretär Krätke : DaS Postscheck wesen hat st«lünstig weiter entwickelt . Es ist auch gelungen, mg>em Ausland in Verbindung zu treten . Oesterreichülng« ,die Schweiz, Belgien und Luxemburg haben sich dem ©erS

angeschlosftn. Weitere Verhandlungen sind im Gang« . Ä ,ganze Einrichtung hat den Beifall der Beteiligten gesunde»Aber die Grenzen zwischen Zahler und Empfänger sowie
Gebühr ist nicht rrchtig abgesteckt. Insbesondere ist es
Nachteil, daß bei mehr als 600 Buchungen für einen Kont»inhaber eine Zuschlagsgebühr von 7 Pfg . für jede Buchung «tAnrechnung gebracht wird . Diese Unbequemlichkeit soll beMj«werden, indem bei der Einzahlung eine Frankierung cintrsttEine Konferenz von Vertretern der verschiedenen BcrufLrrj^
ist von uns einberufen worden, deren Beschlüsse in dem gmxy .wärtigen Gesetz niedergelegt sind .

Abg , Südekum (Soz .) :
Wir haben alle Versuche ini Poftscheckwesen begrüßt, w,jkjede Erleichterung des barqeldlosiVerkehrs im volkswird

schaftlichen Interesse liegt ?ib r ' 4 wollen 75 000 Konten
nach vier Jahren Bestehen bes -rg ^ - ' Das ist mehr ein Äiß,
erfolg als ein Erftlg . Die Z- h- nie um mindestens da»
Zehnfache höher sein . Erst durch eine massenhafte Einführ««,
von Konten, die adäquat sein müßten , könnte wirklicher Nvtze»gestiftet werden. Ob wir im Postbetriebe 5 oder 10 Millim«,minus machen , ist völlig gleichgültig dabei . Bisher hat hi«
Postverwaltung eine straff« Steuer auf alle Buchungen ift»600 erhoben und nannte das Hebung der Vcrkehrsfrcudigstit
Dagegen ist nicht vereinzelter Widerspruch laut geworden, so«.Lern cs ist eine moralische Niederlage der Post .
Verwaltung entstanden . DaS soll nun durch eine Ves .
teuerung geändert werden, indem man die bisherigen ge.
bührenfreien Einzahlungen allgemein mit einer Gebühr '
10 Pfg . -belastet. Bisher hatte nur der Empfänger zu bezlen , der Einsender aber war frei . Und gerade daS war et
Anreiz zum Gebrauch der Einrichtung und jetzt soll das
Propagandamittel des Postseheckverkehrs beseitigt werden.
der 10 Pf e n n i g g e -b ü h r können wir uns nicht e i n v e i !
standen erklären . Wir beantragen Ueberweisung an
Budgctkommission.

Abg . Irl (Zentr . ) : Wir begrüßen die Erleichterung
Postscheckvcrkehrs und wünschen eine weitere Erleichterung, ^mal der kleine Besitz große Vorteile aus diesem Verkehr Hat7

Abg . Frommer ( kons. ) : -Das Postscheckwesen hat für mit
nicht unbeträchtliche Bedenken, da wir daraus eine Schädigui^des Genossenschaftswesens herleiten .

Abg . Beck -Heidelberg (natl . ) : Die Einzelgebühr von 10 Pfg,
ist zu hoch . Für die wertere Ausgestaltung des Postscheckverkehr »
ist die Schaffung eines Beirats notwendig. Auch die Ueta*
weisungsgeführ muh beseitigt werden.

Ai^ . Dove (Fortschr. Bp . ) : Im großen und ganzen fra*
wir mit dem Entwurf einverstanden. Wir sind dem Staat»
sclretär dafür -dankbar , daß sich der Postschcckverkehr ohne
Störung eingebürgert hat.

, Die Vorlage wird der Budgetkommission über¬
wiesen.

Nächste Sitzung : Montag nachmittag 2 Uhr : Erste
Lesung der Etats .
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Organisationsbrstrebungen der kinematographischen Ange¬
stellten. Aus einer Konfererrz des Verbandes der kinematogr »
phischen Angestellten und BerufSgenossen von Rheinland uch
Westfalen, die am Bußtag in Köln a . Rh . tagte, wurde die
Frage einer gemeinsamen Organisation dieser Angestellten be¬
sprochen . 18 Delegierte aus den Städten Köln a . Rh. , ©Set»
feft , Hagen , Duisburg , Mülheim -Ruhr und Essen -Ruhr nah»»
an der Konferenz teil . Die Freie Vereinigung (Syndikalististhe
Richtung) der Kinoarrgsstellten Berlins war ebenfalls -durch
einen Delegierten vertreten . Das Kölner GcwerkschaftskortÄ :
war durch seinen Vorsitzenden Haas , der iTransportarbeitcr »
Verband durch dcn Bezirksleiter Klösel vertreten . Als Haupt¬
punkt der Tagung stand zur Beratung : Gründung einer seG
ständigen Organisation unter ovent . Anschluß an die Generai -
kommission -der Gewerkschaften Deutschlands ; außerdem sollte
über die Schaffung eines Vcrbandsorgans , Anstellung eine»
Sekretärs und Einführung der Erwerbslosenunterstützung ver¬
handelt werden.

Es wurde eine Kommission gewählt , die eine intensive
Agitation zu entfalten und eine Petition an den Reichstag
vorzubereiten hat. Aufgabe der Kommission soll ferner srÄ
den Anschluß an eine der Gcneralkommission ang - fchloss««s
Gewerkschaft vorzubereiten . — Der wöchentliche Beitrag würbe
von 2ö auf 40 Pf . erhöht, davon sollen 50 Pf . den Sektion̂ ,
kaffen verbleiben, 25 Pf . erhält die Hauptkasse ; außerdem
halbjährlich eine Agitaticmsmar -ke zu 50 Pf . geleistet wer" "
Wegen der schwebenden Anschluß - bezw . Zusammenfchlußß
wurde die Anstellung eines Sekretärs und die Einsuhrurrg
Erwerbslosenunterstützung zurückgcstellt . — Am Karfreitag ,
kommenden Jahres findet in Elberfeld ein außerordentlich«
Verbandstag statt ; bis dahin, so hofft man , werde dte Fragt
der Neugestaltung des Verbandes geklärt sein.

Die Nacht » und Sonntagsruhe in der Nheinschiffabrt »«•
Gegenstand einer von der Regierung zum 21 . November nach
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Koblenz einberuftnen Konferenz aller dabei interessierten Sir-
Sämtlich« deutsche «beiter - und Unternehmcr -Organisationen .

Rheinuferstaatcn hatten Vertreter -dazu entsandt . Die von der
Regierung zur Diskussion gestellterr Vorschläge zur Regelung
der Nacht - -und Sonntagrsu -He beziehen sich auf alle in den
Schlepp- und Gütrr -Dampf - oder Motorschiffahrt, sowie auf
Schleppkähnen beschäftigten Personen . Darnach soll jeder Per¬
son der Schiffsbesatzung eine tägliche ununterbrochene siebsf'
ftündige Nachtruhe gewährt werden und soll diese in die Zeu
von 6 Uhr abends bis 8 Uhr morgens fallen. Unter fahrt- ,
erschwerenden Umständen sollen Aendcrungen bis zu 2 -Stun¬
den gestattet werden.

Weitere Ausnahmen sollen bei Havarie , Hochwasser, b«
Sturm und plötzlicher Eisgefahr , bei stark abfallendem Niedrig¬
wasser u . dergl. gestattet sein, jedoch nur bis zu 30 Tagen
im Jahr .

Die ersten Feiertage von Ostern , Pfingsten und We« -
nachten, sowie -der Karfreitag sollen für die genannten Schisit
Ruhetage sein . Ferner soll jedes Schiff jeweils im M»nai
einen Sonntag als Ruhetag haben. Ueber die gewährte»
Nachtruhezeiten und freien Sonntage soll jeder Schiffsfühp̂
ein Register führen , des vierteljährlich an die hierfür twgrw»'
ncten Behörden eingereiht werden muß . Als Dauer der Nächst
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Berletzun
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ruhe verlangen die Arbeiter eine achtstündige Mindestruhegeih' " . .
chen Fahrzeitschon wegen der bei Begii 'n und zu Ende der täglichen Fahr

vorzunehmendcn Heizerarbeiten .
Auch die Gewährung von nur einem freien Sonntag

Monat wurde von Arbeiterseite als unzulänglich bezeichnet uw
im Prinzip die volle Sonntagsruhe gefordert . Als Uebergewe
sollen mindestens je zwei freie Sonntage im Monat gewähr»
werden. Die Unternehmer , sowohl vom Ober - wie vom Nieder»
rhein , stellten sich fast ausnahmslos auf Seite der Regrerû -
Nach den Ausführungen der Regierungsvertreter soll zunachö
eine Regelung für dcn Rhein stattfinden,



Seite 4.
s8 «Inder

Misston

k«S. Da,
ckwesm gesrüDie Stau ^
werden,

oesen hat
» gelungen , ,
swrreich^ lnq«
-ch dem BertM ,n Gong, . AZ
igten aefunt

"
anger sowie
dere ist ej
ft einen
|eä>e Buchung
ksit soll beseitig
irerung eintchtt«ren Berufrarj ^ Z
i in dem ge^ l

n begrüßt. _im boHäöi»
75 000

mehr ein Sä2|
mindestens

ifte Tinführ^ i
oirklicher Nutz« :
er 10 Million » i
Bisher hat fc» !
Luchungen i't% .
kehrzftcudigLstt
geworden. Wr

« ber Post,
rch eine Ver . ,

bisherigen ge- t
>er Gebühr >
ingcr zu bez
>e daS war
st soll >!>az
:t werden.
i <ht einbetg
eisung an

cleichterung dq
lleichterung. W» -
- Verkehr hat.
m hat für u»,
eine Schädisnq .

ühr von 10 st
ZostscheckverA , ^
luch die Ueh«»

nd ganzen sin
>d dem StaÄk -
:ckve ^kehr oh« '

i s s i o n über»

Uhr : Erste

phischen Angr-
c kinematogr«.
Rheinland und
te, wurde dir
Angestellten bo>
a . Nh. , ESrr.
-Ruhr nah» »
syndikalistische
wen falls durch
:rkschaftSkartw
rsportarbeitcr»
. Als Hmrvi»
mg einer seA
> die Genera !»
ußerdem sollte
«stellung ei« ,
wstühung ver¬

eine intenfi»
den Reichsuq
ll ferner feta.
angrschloss« »
Leitrvg
den Sekti -M >
außerdem s«
eistet werde»
nenschlußfrag,

Seite 5 . Montag , den 2 . Dezember 1912 . Seite 5.

Aus dem Lande.
»rlrtri! .

irfrerW

lie $ 89

_ Gewerkschaftliche Arbeit . In den letzten Wochen unter -
die 'hiesige Zahlstelle des Zimmererverbandes im ganzen
ezirk eine intensive HouSogitatimi vor . Der Erfolg war

, «uter. Eine große Anzahl Zimmerer traten dem Verband «
Trotzdem kennen verschiedene Zimmerer den Wert ver

nisation noch nicht und wollen ihn . auch nicht kennen.
bilden sich ein , höher zu stehen, wie ihre Kollegen . Die

, n , durch Einschmeichelung - beim Unternehmer mehr zu
«len. Andere wollen sich mit dem Hinweis aus die »hohen

isträge
" drücken , wobei jedoch für allerhand Klim -Dim daL

Uli, nicht gespart wird . Daß gerade diese Leute es sind, die

| fet Durchführuirg eine ® Tarifs in hoh.m Motze erschweren,
1 ’

iefte ein leuchten . Trotzdem Karlsruhe -Durlach ein einheit -
k , Lohngcbiet bildet , sind die Löhne hier noch sehr verschie»
» Jeder Unternehmer zahlt nach Belieben , von emveren

! ^ glichen Bestimmungen , wie wöchentliche Lohnzahlung ganz
sHveigen . Charakteristisch ist noch, daß ein Unternehmer

kpe Maurer tariflich entlohnt , während seine Zimmerer mir
; Bf . weniger zufrieden sind. Diese Mitzstänüe sind lediglich
IfSdpM/c der Organisatioi « zuzuschreiben, und wurde dieses
stj der Agitation den Kollegen auch klargemacht.

Ein weiterer Umstand, der die Agitation noch crschwM ,
l &r, daß die Fabrikzimmerer glauben , für sie habe der Der-

__ Minen Zweck . Dabei ist ihre Lage eben so dringend vcr-
ItcherungSbedüvftig, sonst würden sie Wohl nicht nach Feier -

Zimmerarbeiten für Private auNführen . Sic gvb n Va -
1 nur dem Unternehmer eine Waffe in die Hand , wenn

«rungcu auf Verkürzung der Arbeitszeit gestellt werden ,
liehe sich noch manches sagen , doch dürfte das Vorstehende

: heute genügen . Hoffentlich trogen diese Zeilen dazu bei , die
_ Verbände noch Fernstehenden eine® Bessern zu belehren ,
jie heutige wirtschaftliche Lage läßt nur zu deutlich erkennen,

ohne Organisation keine Besserung der Arbeitsbedingungen
glich ist . Dies sollte jedem denkenden Zimmerer einleuchten ,

ihm zu erkennen geben , daß sein Platz in der Organisation
! muß.

sruchsal.
* Christkatholische Unwahrhaftigkeit . Die Zentrumspresse
«̂n und kleinen Kalibers feiert allenthalben den Sieg der

IMitlich - nationalen . Arbeiterschaft " in Bruchsal bei der letzten
iLrlskrankenkaffenwahI. Dabei richten sich jetzt die Angriffe der
ntzchvarzen gegen den evangelischen Arbeiterverein ,
sstr sich mit dem freien Gewerkschaftskartell auf eine gemein -
sstwc Liste einigte , die aber trotzdem von den Schwarzen mit
jjüfe der »Jungfrauenkongregation

" niedcrgestimmt wurde .
sM schr . ibcn die Zentrumsvtarter mit der ihnen eigenen un -
^« hrhaftigkeit:

„Dieses Resultat ist umso bemerkenswerter , als der
» angelische Arbeiterverein bei früheren Wahlen mit der
christlich- nationalen Arbeiterschaft ging und diese bei der vor¬
letzten Wahl nur mit einer Mehrheit von 8 -Stimmen siegte .
Unter der Einwirkung der „Rotblockpolitik" schwenkte nun
der evangelische Arbeiterverein ins sozialdemokratische Lager
ab, und die Sozialdemokratie glaubte sich schon an ihrcrn
Ziele . Es kam aber anders ! Zahlreiche evangelische Arbeiter
machten den -Marsch ins rote Lager nicht mit und stimniten
mit der christlich-nationalen Arbeiterschaft . Die sozialdemo¬
kratischen Gewerkschaften , die sich bei dieser Wahl als Ver¬
treter des evangelischen BswuhffeinS aufspielten , sind um
-ine Blamage und um , ein Demagogensiückchen reicher ge¬
worden ."

Und daS bündlerisch-konservative ReichSverbandSpapter, die
had . Warte "

, bemerkt dazu :
„Das Verhalten des evaiigelischen Arbeitervereins ist nicht

scharf genug zu verurteilen . Man braucht sich angesicht, sol¬
cher statutcnwidrigen Bündnisse mit der Sozialdemokratie
nicht zu wundern , wenn in Kreisen der evangelischen
christlich - sozial denkenden Arbeiter eine direkte -Ab¬
neigung ^egcn die evangelische Arbeitervereinssache in Baden
Ratz greift , die -dann bei einzelnen dazu führt , daß sie
Hospitant im katholischen Arbeiterverein werden .

"

Unwahr ist dabei ebenso, daß der evangelische Arbeiter -
tcrcin unter der Einwirkung der „Rotblockpolitik"

„ ins sozial -
. demokratische Lager abgeschwenkt" ist , wie auch, daß die freien
Mvcrkschaften sich bei dieser Wahl als „Vertreter des evange¬
lischen Bewußtseins " aufspielten . Schwarzer Lug und Trug ,
vnel wie das andere . Weder politische noch religiöse Momente
dstden von dieser Seite bei der Agitation in Betracht gezogen ,
sondern nur die erwiesene Unfähigkeit der seitherigen Vertre¬
ter. Gerade die Kapläne und -die ihnen blindlings folgende
(Me waren es , die mit religiösen und politischen Taschcn-
Î kierkünsten die kath . Volksseele bearbeiteten und die Dienst¬
sachen und kath . Arbeiterinnen mobil machten. Bei der letzten
tksnkenkaffenwahl in Karlsruhe hat das christliche Gewerk-
schastsiartell doch auch ein Abkommen mit den freien Gewerk¬
schaften und sich mit diesen auf eine gemeinsame Liste ,
veinigt. Sind damit die „Christen " auch „ ins rote Lager

eschwenkt" ? Wir glauben leider mit Nichten. Damals hat
fteie Gewerkschaftskartell einige „Christen " auf die Liste

genommen , sonst wären sie sicher runtcvgesaust und das wissen
» . Deshalb war auch damals nach der Wahl über allen
Mtzstln Ruh '. Wenn die in den evangelischen Arbeitervereinen"

Aanisierten Arbeiter bei den sozialen Wahlen sich an die freien
verkschaften anlehnen , so handeln sie damit ganz vernünftig ,

steht geschrieben , daß dies ein „statutenwidriges Bündnis "

Auch in politischer Hinsicht sollten sie das Tischtuch mit
' schwarzen Brotwucherpartei zerschneiden. Sie hätten wahr-

alle Ursache dazu.
Fad en - Baden .

Nnglücksfall . Der kürzlich im Stadtwalde beim Fällen
*eS Baumes verunglückte Arbeiter Hch. Maier ist seinen schwe¬

len Verletzungen erlegen .
fssfenburq .
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. — Die Milchteuerung will trotz dem heurigen reichen Fut -
lahre nicht weichen. Der Preis von 24 Pfg . pro Liter ist ein

ungerechtfertigter . Händler und Produzenten bilden
^ nge , um den jetzigen Preis zu erhalten , so daß ein etwa kom-
"vides ungünstiges Futterjahr noch weitere Steigerung brin-
jPj wird . Doch die Bäume wachsen nicht in den Himmel ,
j
® Ring gabs plötzlich zwei räudige Schafe . Es wurde der
^ odt für ihren Bedarf : Krankenhaus , Pfründe und Arme ,
-'sva 250 Liter täglich, von zwei solventen Händlern gute Milch
-**

. 22 Psg . offeriert . Der Stadtrat nahm -das Angebot an und
^ltentlich wird -dies Beispiel Bresche legen in -den 24 Pfennig -
nn8 zum Vorteil der gesamten Einwohnerschaft .
„ L. Ja , lustig ist die Jägerei . Von den Wilderern , die
FKSft auf Schutterwälder Gemarkung ihrer Weidmannslust
t « e Zügel schießen ließen , sind nun zwei verhaftet worden .

zuerst Verhaftete , namens Bohnert , war nur der Wild.L » (/“ Vi-Il HUMIWl » v V 1- I iVYlJr llUJ » V
■S ?et- der bei seiner Festnahme schon zehn Fasanen zu tragen

» ? **- Der andere mit Flinte und Hund bewehrte Wilderer
I später in der Person des Wilhelm M u n d e n a st , Sohn
1 ?■* Dltbürgermeisters von Schutterwald , ermittelt . Es scheint,
« M auch die reichen Bauern nunmehr unter der Fleischnot und
^c^EUerung zu leiden haben . Daß die Wilderer aber mit zehn

lanen noch nicht zuftieden waren , ist unerklärlich und dieser
war müh ihr Verhängnis .

* Dillweißenstein , 29 . Nov . Die hier wohnende Frau G .
Schreiner verlor vor ungefähr einem Jahve bei einem Aus¬
gange den Geldbetrag von 100 Mk. Der Verdacht, dieses Geld
gesunden und -beseitigt zu haben, um es später verwenden zu
-können, richtete sich gegen den S Jahre alten Sohn eines hiesigen
GoldarbeiterS . Trotz eingehender gerichtlicher Untersuchung
und strenger Bestrafung durch' seinen Vater bestri-tt der Knabe,
da» Geld gesunden zu -haben . Er beteuerte mir aller Entschie¬
denheit seine Unschuld. Dieser Tage erhielt durch das hie¬
sige Pfarramt Frau Schreiner ihr Geld zurück . Eine bis
jetzt noch unbekannte Person hatte die 100 PA . gesunden -und
pics-en Betrag dem Pfarramt -übevgcben mit der Bitte , sie der
Vsrliererin zuzusenden . Gswissensbisse haben den Finder zu
diesem Schritte veranlaßt . Damit ist die Unschuld des -in so
schweren Verdacht kommenden Knaben sestgestcllt.* Pforzheim , 29 . Nov . . Ein wahrer Riesenbau ist jetzt an
der Karl »Fciedrichstrahe im

'
Entstehen begriffen , und zwar für

das zurzeit am M -arkrpIah ansässige Warenhaus Wronker. Die
Firma hat dafür bereits sechs Grundstücke erworben und ab¬
brechen lassen . Soeben hat sie ein siebtes dazu -gekauft , und cs
ist die Rede davon , -daß sie noch drei weitere Häuser erwerben
und damit das ganze Stadtviertel zwischen westlicher Karl -
Friedrichstraße , Scheuern », Brüder - und Lammstraße in ihren
Besitz bringen wolle , Damit verschwindet -wieder einer der
wenigen alten Häuserreste - inmitten der besten Geschäftslage ,
um modernen Bauten Platz zu machen.* Pforzheim , 1 . Dez . Durch ein Schadenfeuer wurde die
Flugmasckine des Eugen Lamprecht zerstört . Das Gerippe ist
zwar noch vorhanden , aber angekohlt . Der Schaden wird auf
10 000 Mk. angegeben . In den nächsten Tagen sollten mit der
nach dem neuesten System erbauten Maschine Flugversuche ge¬
macht werden . ES liegt unzweifelhaft Brandstiftung vor.

Z . Großweier , 30 . Nov . Zu einer wüsten Schlägerei zwi-
fcfieti jungen Burschen kam es am verflossenen Donnersiag im
Gasthaus zur „Linde " hier . FrauLinderrwirtin Lehmann , welche
den Streit schlichten wollte , wurde -dabei durch einen Stockschla-
an -der Nase erheblich verletzt. Derartige Schlägereien sin
hier keine Seltenheiten und -da Ciroh-Weier auch einer jener
Orte ist, in welchen es der Sozialdemokratie bis jetzt noch nicht
gelungen ist, ein Lokal zu einer Versammlung zu erhalten ,
neigt man zu der Annahme , daß derartige Vorkommnisse die
Früchte klerikaler Erziehung sein müssen.

Mannheim , 29 . Nov . Flucht au ® dem Gefängnis .
Ein wegen schweren Diebstahls im hiesigen Landesgesängnis
zur Stvafcrstehung - inhaftierter Gefangener au» Kocher
steinsfeld übersiel gestern abend etwa halb ö Uhr -hinter¬
listiger Weise einen Aufseher und brachte i -hm mit einem
Hammer mehrere Schläge aus den Kops bei , so daß
dieser bewußtlos z-usa-mmenbrach . Hierauf -entriß er dem Be¬
amten - dte Schlüss -el und das Portemonnaie -und flüchtete
über die Gefängnismauer nach Sandhofen . Dorr
selbst verübte er heute nacht im Krankenhaus einen Einbruch
-und entwendete Kleider und Ausweispapiere von Patieiiten .
Mit -den gestohlenen Kleidern , die er teiltveff -e angezogen hatte ,
begab er sich heute früh hierher , tvo er in einer hiesigen Her¬
berge festgenomni -en werden konnte.

— Ein tödlicher Unfall ereignete sich, wie erst jetzl
bekannt wird , -in- der Nacht vom Samstag auf Sonntag in der
Zellstofsabris Waldhof . Der Arbeiter Hebliny , der
21 Jahre in der Fabrik beschäftigt ist, wurde beim Abladen von
Holz von einem Holzscheit derart am Kops verletzt , daß er
an der erlittenen Verletzung verstarb . Der Verunglückte
war der Ernährer von sechs unmündigen Kindern .

— Gestern nachmittag spielte ein 18 Jahre alter
F o r -m e r l e h r l i n g -in der Küche seiner elterlichen Wohnung ,
Altrheinstraße 10 in Waldhof , mit einem F lobe r t gew eh r,
das er selbst mit einer scharfen- Patrone geladen hatte . Hierbei
ging der Schutz lo® und drang di« Kugel seiner 6 Jahr «
alten - Schwester in die Herzgegend ein , wa » den sofortigen
Tod -d«S Kinde® zur Folge hatte .

* Heidelberg , 1 . Dez . Das hiesige Bezirksamt hat mit
sofortiger Wirkung ein Verbot des Besuchs -der Kine »
matogr -aphentheater -durch Kinder im schulpflichtigen
und fortbildungsschulpflichtigen Alter erlassen. — Die Heidel-
berger FreieStudentenschafthat sich auf -Grund eines
Generalversammlungsbeschlusses aufgelöst .

* Fretburg i . Br ., 29 . Nov . Die Gesamffreguenz der Frei¬
burger Universität 'beläuft sich aus 2627 Immatrikulierte Stu¬
dierende gegen 2466 im vorigen Wintersemester . Die Zahl der
immatrikulierten Frauen beträgt 189 gegen 149 im Vorjahre .
Auherdem hören 189 Hospitanten (darunter 28 Frauen ) aka¬
demische Vorlesungen . Die Gesamtzahl aller Hörer beläuft sich
somit auf 2766 Personen . Die theologische Fakultät hat sowohl
gegenüber dem letzten Sommer - wie Wintersemester einen un¬
erheblichen Rückgang zu verzeichnen von 252 dezw. 282 auf 225 .
Bei den Juristen und Kameralisten ist ein kleiner Zugang
festzustellen von 806 aus 519 . Bei den Medizinern ist ein auher -
gewöhnlich starker Meihrgang eingetreten und zwar von 882 auf
1064 . In der philosophischen Fakultät ist ein kleiner Rückgang,
bei den Naturwissenschaftlern eine kleine AufwärtSbewcgung zu
verzeichnen . Die Zahl der studierenden - Frauen ist in ständigem
Steigen begriffen .

* Kehl , 1 . Dez. Als ein hiesiger Wirt vorgestern von einer
Reise zurücklehrte, fand er zu seiner nicht geringen Ueber-
raschung, dah seine Frau verschwunden war . Sie hatte
ohne sem Wissen eine Reise mit unbekanntem Reiseziel unter ,
nrmmcn .* Nonnenweier , 1 . Dez . Dem Viehhändler M . Frank dahier
wurde aus dem Jahrmarkt in Altkirch von einem bis jetzt noch
nicht ermittelten Taschendiebe eine Brieftasche mit 1300 Mark
Papiergeld entwendet .* Schopfheim » 1 . Dez . Auf Anordnung der Militärbehörde
wie der Eisenbahnbehörde wird seit einigen Tagen die Eisen¬
bahnbrücke bei Wehr sowie der Tunnel der strategischen Bahn
Schopfheim —Säckingen ständig bewacht , lieber die Gründe
dieser Maßnahme war bisher nichts zu erfahren .

* Säckingen , 1 . Dez . Hier wurden zwei Sacharin -
s ch m u g g l e r , die aus Zürich kamen, verhaftet .

* Konstanz , 1 . Dez . DaS verfolgte Schmuggler -
a u t o , das in der Nacht vom 19. auf 20 . September hier durch¬
fuhr , aber nicht zum Halten gebracht werden konnte, ist in
P a s s a u , wo der Chauffeur Benzin kaufen wollte , ermittelt
worden . Der Chauffeur Böheler und einer der Insassen des
AuroS aamcns Schmidt wuäien verhaftet ; dem zweiten In¬
sassen gclang es , zu entfliehen .

* Aus Baden , 29 . Nov . Aus der Rheinebene wie aus dem
Schwarzwald liegen Meldungen über erhebliche Schneesälle vor ,
sodatz die Wintersportaussichten ausgezeichnet sind . Auf der
Hundseck wurde 46 Zentimeter , auf dem'

Feldberg 80 Zenti¬
meter Schnee gemessen . Für den Skisport sind die Schncevcr -
hältnisse sehr gut .

Zu; der Stadt.
Karlsruhe 2. De, '

Gewerkschaftskartell Karlsruhe .
In der am Donnerstag abend in der Gewerkschaftszen¬

trale stattgefundenen Vertreterversammlung des Gewerk¬
schaftskartells berichtete vor Eintritt in die Tagesordnung
Genosse P u ch e r , der Redakteur des Verbandsorgans der
Buch - und Steindruckereihilfsarbeiter , über den Stand der

hiesigen Tarifbewegung der Buchdruckereihilfsarbeiter.
Pucher fordert die moralische Unterstützung der Bewegung
seitens der Arbeiterschaft. Die Kartellversammlung be¬
schließt die Herausgabe eines Flugblatts , in welchem
die Gesamtarbeiterschaft zur moralischen Unterstützung der
Bewegung aufgefordert wird . — Die Bestrebungen der
Handlungsgehilfen betr . Erringung der vollständigen
Sonntagsruhe soll durch regelmäßige Aufforderungen, das
Einkäufen an Sonntagen zu unterlassen, unterstützt wer¬
den. Auf Antrag der Kartellkommission wird beschlossen ,
daß öffentliche Tanzunterhaltungen in der
Gewerkschaftszentrale nicht mehr abgehalten werden dür¬
fen . » Die Kartellkommission soll mit dem Sängerkartell
zwecks Veranstaltung gediegener Unterhaltungen in der
Gewerkschaftszentrale in Verbindung treten . — Die Ah-
rechnung des 3 . Quartals 1912 ergab einen Kassenbestand
von 3008,62 Mk. Dem Kassierer wurde auf Antrag der
Revisoren Decharge erteilt . An Stelle des am 1 . Dezem¬
ber von Karlsruhe nach Frankfurt a . M . verziehenden Ge¬
nossen Fiedler wurde Gen . Krieg als Kassierer gewählt .
Die- weitere Behandlung des Punktes 3 der Tagesordnung ,
Stellungnahme zur Organisation der Volksfürsorge wurde
der Kartellkommission überwiesen. Ueber den 4 . Punkt,
Stellungnahme zum Entwurf eines neuen Ortsstatuts für
das Gewerbe- und Äaufmanusgericht , referierte Arbeiter-
sekr -etär Willi . Die von ihni vorgeschlagenen Abände -
rungsanträge wurden gutgeheißen . Danach wurde di«
Versammlung um halb 12 Uhr geschlossen .

Gewerkschaftskartell Karlsruhe .
In der am Donnerstag , 28 . Nov. , stattgefun-denen Ver -

treterversammlung des Gewerkschaftskartells wurde an
Stelle des bisherigen Ka-ssi-ers Fiedler Gen. Josef Krieg ,
Hübschstraße 22, 4 . St . , gewählt . Alle für das Gewerk -
schaftskartell bestimmten Gelder sind von jetzt ab an Gen.
Krieg abzuführen . Di-e Kommission .

Die 328 „juden - und jungfraurnreinrn " Stimmen der
Schackmänner.

Wenn nun auch die Wahlen der Vertrauensniänner
zur Angestelltenversicherung schon einige Zeit vorüber sind,
so ist es doch interessant zu hören, wie man auf anderer
Seite mit dem Ausfall der Wahlen zufrieden ist. Und
zwar auf deutschnationaler . Wer Gelegenheit
hatte , die „ Residenzwacht" , das Organ des Karlsruher
D .H .V . zu lesen, wird das Blatt gewiß nicht ohne Heiter¬
keit aus der Hand gelegt haben, nachdem er den Artikel
des Herrn G . K . über „Die Vertrauensmännerwahlen "
gelesen hat :

„Unsere 328 juden - und jungfrauenreinen Stimmen
können da schon einen Vergleich aushalten und sie bewei¬
sen uns zur Genüge , daß wir nach wie vor das volle Ver¬
trauen der Karlsruher männlichen Handlungsgehilfen»
schast besitzen.

" — Mit diesen Worten schließt die „Rcsi-
denzwacht " ihre Betrachtungen über die Wahlen. Daß
die Stimmenzahl des D .H .V. judenrein ist , glauben wir
ja ganz gerne ; aber wie verhält es sich mit dieser ge¬
schwollenen Redensart gegenüber den hohen und heiligen
Versicherungen der „deutschen " Herren vom D .H .V . wäh¬
rend des Wahlkampfes , „ daß sie keine antisemitische
Organisation seien" ? Hat man danials nicht doch so ein
bißchen nach den Stimmen der Juden geschielt, über die
man sich jetzt wieder so erhaben fühlt ? — Und welch
warmes Herz hatte man vor der Wahl für die weiblichen
Angestellten ! Wer die Wählerversammlungen besucht hat,
kann ein Liedchen davon singen . Es entbehrt nicht der
Komik , wenn jetzt die - „Residenzwacht " nur über die
„Jungfrauen " (in Anführungszeichen) von Tietz , Knopf
und Schmoller höhnt . Warum verliert sie nicht auch
einige Worte über die „Damen " des Vereins weiblicher
Angestellter? Ja , Bauer , das ist auch ganz tvas anderes.
Die letzteren gehörten nämlich zum Hauptausschuß, wäh -
rend die Damen aus den Warenhäusern , über die man
sich mockiert , so frei waren , die Liste der Freien Vereini¬
gung zu wählen , die . . . Doch lassen wir die „Residenz¬
wacht " selbst sprechen , denn ilicht jeder hat Gelegenheit,
die „Residenzwacht" zu lesen und sich an dem Erguß des
Herrn G . K . zu ergötzen . Also :

„Da können wir uns mit unfern 328 Stiminen doch im¬
merhin noch sehen lassen und über den Jubel der Freien Ver-
eini -gung und -das öde Gequassel -des „VolkSfreuird" können
wir uns leicht hinwegsetzen , -wenn wir berücksichtigen , -daß die
Freie Vereinigung aus 8 ( mit dem Ver . -d . Deutsch. Kaufl . v)
Verbänden besteht, denen teils parteipolitisch , teils ihrer son .
stigen Eigenart entsprechend alle Judenftimmen und die mit
allen -Schikanen bis zum Erbrechen erwinselten Stimmen der
„Damen " auS den Warenhäusern in großem Umfang zur
Verfügung stehen und gerade bei diesen Wählergattüngen ist
seitens der Freien Vereinigung so recht ins -Voll« gegriffen
worden . Wenn wir die ,,-Damen "- Sti -mmen -der Freien Ver¬
einigung auf 250 beziffern , so bleibt außer den jüdischen
männlichen Angestellten und den „Volksfreund "-Beamten ver¬
flucht wenig Vertrauen der Vkänner zur fteien Vereinigung
übrig .

"

Das Ganze ich zu lächerlich , um es ernst zu nehmen ;
immerhin aber dürfte es interessant sein , zu erfahren, wie
ich eigentlich die Damen des Vereins weiblicher Angestell¬
ter hierzu stellen . Fühlen sie sich und sind sie vielleicht
in den Augen des D .H .V so erhaben über die Damen in
Gänsefüßchen, daß der Artikelschreiber ihrer gar nicht er¬
wähnt ? Jawohl , ganz gewiß, denn sie haben ja auch den
Hauptausschuß gewählt und nicht die verhaßte ^ reie Ver¬
einigung , deren schöner Erfolg dem D .H .V . arg im Magen
liegen muß . Allerdings ist der Erfolg der freien Ver¬
einigung mit ihren 396 Stimmen gegenüber den 328
Stimmen des D .H .V . gar nicht zu vergleichen , denn die
ersteren sind ja nur von „Damen "

, Juden und Sozzen . . .
nach Ansicht des D .H .V . lind obendrein haben die Halft«
der D .H .V . - Leute gar nicht abgestimmt, sonst — hätten
wir leicht 500 Stimmen erreichen und dadurch ein auf-
ehenerregendes Wahlresultat für uns Deutschnationalen

erzielen können"
. Schade, sehr schade , unser herzlichstes

Beileid , vielleicht gelingts das nächstemal besser — oder
auch nicht ; für letzteres werden

^
wir schon sorgen .

Außerdem mag nicht unerwähnt bleiben, daß sich der
D .H .V . in diesem Artikel über das überaus schlechte Ab»
schneiden seiner Kampfesgenossen freut und dann im Hin¬
blick auf seine „ redliche Arbeit für die Sonntagsruhe "
(rührend ) den „durchg-efallenen Männern der Praxis und
der Tat , den Kämpfern für die Sonntagsruhe " empfiehlt,
ihr Haupt mit Scham zu überziehen. Armer Herr Henze,
hont Se 's aesebn. Undank ist der Welt Lohn )

- »
<f !i
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Endlich noch eins ; der Artikler behauptet , in Karls -

ruhe hätten der Freien Vereinigung neun Verbände an¬
gehört ; das glaubt er aber jedenfalls selbst nicht . Wenn
wir erklärten , dem Hauptausschuß hätten über 50 Ver¬
bände angehört , so würde das der obigen Behauptung ent¬
sprechen . Unsere Anhänger werden jedenfalls wissen , wie
sie die Worte der Deutschnationalen zu bewerten haben
und durch eine eifrige Propaganda für den Zentralver¬
band der Handlungsgehilfen beweisen , daß sie wissen , wer
am besten ihre Interessen als Arbeitnehmer wahrt .

Zum Schlüsse sei bemerkt, daß wir uns mit der „Resi¬
denzwacht " nur ausnahmsweise besckjästigt haben. Sie
mag fernerhin nach dem bei den Deutschnationalen
Schreiern üblichen Maß : 80 oder mehr übers Maul und
30 über die Brust , weiter räsonieren — unser Reinlich-
keitsgefühl verbietet uns , uns mit Blättern dieser Art
mehr als nur irgendwie unumgänglich nötig zu beschäf¬
tigen . Außerdem ist unser Bedarf an Witzblättern hin¬
reichend gedeckt .

Frauensektion .
Die Frauensektion veranstaltet am Sonntag abend in

der Gewerkschaftszentrale einen F a m i I i e n a b e n d .
Wir ersuchen die Genossinnen und Genossen , für einen
guten Besuch dieser Veranstaltung zu agitieren . Für ge¬
mütliche Unterhaltung ist reichlich Sorge getragen , haben
doch Vereine und Solisten ihre Mitwirkung zugesagt.

Alt und Oststadt (41. Landtagswahlkrcis ) .
Die Parteigenossen unseres Bezirks werden aufgefor¬

dert , sich an dem am Sonntag abend in der Gewerkschafts¬
zentrale stattfindenden Familienabend der Frauensektion
recht zahlreich zu beteiligen. Das Komitee.

Personalien. Der Bezirksleiter des Bäcker- und Kondi-
lorenverbandes , Gen . Bruno Fiedler , ist am 1 . Dezember nach
Frankfurt a . M . als Gewerkschaftsbeamter berufen worden.
Auch an dieser Stelle nimmt selbiger von Freunden und Be¬
kannten nebst Familie Abschied und dankt zugleich für den ihm
gewidmeten Nachruf de? Gewerkschaftskartells. In allen das
Däckergewerbe betreffenden Fragen wende man sich in Zukunft
an den Bezirksleiter für den Bezirk Karlsruhe , Josef Ainann
en M a n n h ei m , R. 3 , 14.

Die Bezirksleitung: Bruno Fiedler .
Bou einem schweren Unglück ist am Samstag abend kurz

Nach 7 Uhr die Familie des Schlossers Georg G L h r i n g ,

Speicherplatz hier , betroffen worden. Deren Ijähriges
öhnchen hing sich nach Knabenart an die Bremsvorrich¬

tung eines Sinnerschen Bierwagens , wobei da§ Kind vom
Rad erfaßt , überfahren und am Hinterkopf derart
schwer verletzt wurde , daß es bewußtlos auf die nahe Poli¬
zeiwache gebracht und von da mittelst Krankenautomobils
nach dem Vinzentiuskrankenhause überführt wurde , wo es,
phne das Bewußtsein erlangt zu haben, nachts 2 Uhr v er¬
starb . Die schwerbetroffene Familie wird allgemein be¬
dauert . Den betr . Kutscher soll, wie man hört , keine
Schuld treffen , da er das Kind am Wagen nicht bemerkte .
Die Staatsanwaltschaft hat eine Untersuchung eingeleitet,
Von deren Ergebnis noch nichts bekannt ist.

Arbeiterbildungsoerein. Heute Diontag» 2 . Dez . , tbends
P/s Uhr, spricht int Hause des Vereins Wilhelmstr . 14, Herr
Stadtpsarrer Fr . Hindenlang über : „ Maler Anselm
Feuerbach " . Ter Vortrag ist durch Lichtbilder Illu¬
striert und Herr Kunsthändler Gerh . Oncken veranstalte : zur
Erläuterung eine kleine Ausstellung von Künstlerdrucken
Feuerbachscher Werke . Der Besuch ist unentgeltlich , Gäste sinv
willkommen.

Frauenbildung— Frauenstudium. Heute Montag, 2 . Dez.,
abends Vß hr , hält der Verein Frauenbildung — Frauenstudium
,im ©aal des Hotel Viktoria , Kricgstratze, dre zweite der Be¬
sprechungen über gewerbliche Frauenberufe ab. „Die Frau in
der Gärtnerei " ist diesmal das Thema , über welches Fräulein
B . Weisse und Frau Brehm , die beide im gärtnerischen Beruf
jiätig sind , berichten werden . Das Interesse der Frauen an der
Gärtneret hat sich in den letzten Jahren , hervovgerufen und
unterstützt durch verschiedene , von Frauen geleitete Gartenbau -
schulen in imtner weitere Kreise verbreitet ; es ist daher gewiß
erwünscht, näheres über diesen Berus , die Vorbedingungen und
Ausbildung dafür , namentlich aber auch über die sich bierenden
Aussichten in Bezug aus Anstellung und Besoldung zu erfahre :-..
Me Müter und junge Aiädchen , welche sich für diese Fragen
interessieren , sind herzlich zu«: Besuch der Besprechung einge-
saden . (Näheres im Inseratenteil . )

Gin Zimmerbrand entstand Freitag nachmittag in einem
Hause der Maria Alexandrastrahe im Vorort Beiertheim ver¬
mutlich dadurch, daß glühende Kohlen aus einem -Ofen fielen,
während sich die WohnungSinhaLerin aus dem Zimmer entfernt
hatte . Das Feuer -verursachte einen Fahrnisschaden von zirka
150 Mk ., sowie einen beträchtlichen Gebäudeschaden.

Manön- Konzert . Der berühmte Geigenvirtuose Manen
gibt heute nabend im Dtuseumssoale ein Konzert , aus das an die¬
ser Stelle nochmals tzingewiesensei. Herr Manen gilt als einer
jder bedeutendsten Violinspieler , er hat auch für den heutigen
Abend wiederum ein auserlesenes Programm zusammengestellt.
Am Klavier wird Herr Felix Dyck -Bremen sitzen. Kartenvor -
verkauf bei Fr . Doert .

Fußballsport . Nach längerer Pause fanden am vergattgenen
Sonntag gleich zwei L i g a s p i e l e statt, die beide recht in¬
teressant Verliesen. Das eine Spiel „ Phönix " gegen Bewegungs¬
spieler Stuttgart endete mit 0 : 0 Toren und -war in der ersten
Halbzeit ausgeglichen. Nach der Pause trat die Ueberlegenheit
hes „Phönix " imnter mehr zutage , doch fehlte dem Sturm in
der Mitte die nötige Durchschlagskraft, Nur dem Torwächter
verdanken die Stuttgarter das unentschiedene Resultat . — Dos
Spiel Karlsruher F .-B . gegen Freiburg cndere für die Frei¬
burger mit einem Siege von 3 : 2 Toren . — Kickers-Pforzheim
.Z : i . — In der .4.- K lasse gewannen die Beiertheimcr gegen
Frankonia mit 5 : 1 Toren . Mühlburg spielte in Stratzburg mit
2 '

: 2 Toren unentschieden.
; Festhalleilkouzert. Mit einem ausgezeichneten Stretck, -
Konzert hat sich am gestrigen Sonntag nachmittag der neue

Musikmeister des Feld -Artillerie -Rgts . Nr . 14, Herr Grenzau
( früher beim Art .-Rgt . Nr . 13 -in Ulm) dem Karssrtther Publi -
knm vorgestellt. Das mit viel Geschick zusammengestellte Pro¬
gramm brachte Opern -Melodien und auch neuere Schöpfungen
und wurde in tadelloser Weise durchgesührt. Das Konzert be¬
wies , daß der neue Kapellmeister mit dem Erbe Lieses etwas
bieten kann.

Erfreulicherweise geben in letzter Zeit die sämtlichen in der
Festhalle auftretenden Militärkapellen nur Streichkonzeric , wo¬
für wir schon längst plädiert haben. Hoffentlich bleiben die
Militärkapellen bei dieser Gepflogenheit und fangen nicht wieder
an das musikliebende Püblikum mit Blechinstrumenten aus ver
Festhalle hinauszublasen . Der Besuch der Konzerte war in
letzter Zeit auch ein merklich besserer, wie früher . Auch bas
gestrige Konzert war sehr gut besucht und spendete das Publikum
den Darbietungen der Kapelle lebhaften Beifall .

Achim», Parteigenossen der Weltstadt !
Heute Abend halb 8 Uhr findet in der

„ Goethehalle "
, Goethestr 4 eine

Ü2& SoltoiDttfdntilunj
statt . In derselben wird Landtagsabgeordneter
Albert Willi über :
Me MM dersozlaldeMtrailschen NM»»

im didische» ßonötag
sprechen.

Also ms in die Versammln»»!
ver öalstan - I^rieg.
Greuel der Komitadschis in Kavalla.

London, 1 . Dez . Die „Times " melden vom 27. Nov.
aus Salonik authentische Einzelheiten über die Ereig -
n i s s e in K a v a l I a : Die -Ortschaft wurde von einer ge¬
mischten Gruppe bulgarischer Regulärer und Komitadschis
besetzt . Die ersteren wurden zurückgezogen . Die Komi¬
tadschis behaupteten , daß die Muselmanen ein Massaker
unter den Christen geplant hätten , verhafteten etwa 150
Türken und machten sie nieder. Eine Anzahl angesehener
Juden wurde f e st g e n o m m e n . Es herrscht ernste
Besorgnis wegen ihrer Sicherheit . Als die Bulgaren in
Serres einrückten , erschossen die Türken einen Offizier
und 2 Soldaten , worauf die Bulgaren etwa 100 Türken
niedermetzelten.

Die Friedensverhandlungen .
Berlin , 1 . Dez . In gespannter Erwartung harrt man

der Nachricht vom Abschluß des Waffenstillstandes und Ver¬
schiedentlich wird gemeldet, daß er ganz nahe bevorsteht.
Wenn das richtig sein sollte , müßte man annehmen, daß
die Bulgaren bereit sind , Adrianopel den Türken
zu überlassen . Es liegen auch gewisse Anzeichen vor,
als ob man in Sofia Rücksicht auf den Wunsch der Türken
nach der Behauptung Adrianopels nehmen wolle . Aber
eine sichere Bestätigung fehlt noch. Sollte Bulgarien ein¬
willigen , so würde der Waffenstillstand natürlich schnell
abgeschlossen werden, und es würden sehr bald die Frie¬
densverhandlungen folgen.

Paris , 1 . Dez. Wie die „Agence Havas " aus K o n -
stantinopel meldet, stimmte der Ministerrat in seiner
heutigen Sitzung dem Protokoll über einen Waffenstill¬
stand zu , der morgen unterzeichnet werden soll. Ein
kaiserliches Jrade , welches das Protokoll genehmigt, ist be¬
reits erlassen worden.

Die Unabhängigkeitserklärung Albaniens .
B a I o n a , 1 . Dez . Nachdem in der Versammlung der

albanischen Delegierten die Unabhängigkeit Albaniens pro¬
klamiert worden war , schritt man zur Bildung der
vorläufigen Rcgierung . Es wurden gewählt
zum Präsidenten der Muselmann Ismail Ke mal Bei,
zum Vizepräsidenten der Vertreter des katholischen Klerus
Nicolaus Cacciero aus Durazzo , zum Sekretär der
Katholik Guracusci . Auf dem Konak und auf den
öffentlichen Gebäuden wurde die albanische Flagge
gehißt. Infolge der Nachricht von der Besetzung Du¬
ra z z o s und E l b a s s a n s , wo bereits die Unabhängig¬
keit Albaniens ausgerufen worden war , durch die Serben ,
gab Ismail Ätmal Bei den Befehl, keinen Wider -
stan d zu l e i st en , da Albanien sich von nun an als
neutrales Gebiet betrachte , dessen Verteidigung die
Mächte übernehmen würden und dessen Grundlage die
Anwendung des Nationalitätenprinzips auf die Balkan¬
frage bilde.

Paris , 1 . Dez . Der Konstantinopeler Sonderbericht¬
erstatter des „Tcmps" meldet aus angeblich halbamtlicher tür¬
kischer Quelle, jedoch unter Vorbehalt , daß die Waffenstillstands¬
und eventuellen Friedensbedingungen in den Hauptzügen fol¬
gende seien : Griechenhand würde Epirne , Serbien Alt -
Serbien und Nodibazar , Bulgarien Thrazien mit
einer von Midi« am schwarzen Meer nach Dedeagatfch oder
K a w a l e am ägäischen Meer reichenden Grenzlinie erhalten .
Adrianopel würde der Türkei verbleiben . Mazedonien
würde mit Saloniki als Hauptstadt Autonomie erhal¬
ten und ebenso würde Albanien autonom werden , abgesehen
von dem an Montenegro abzutretenden Gebiet . Die beiden
autonomen Provinzen würden unter die Souveränität der Bal¬
kanstaaten gestellt werden . Als letzte Bedingung wird der E i n -
tritt der Türkei in den Balkanbund bezeichnet.

Dtzte Nachrichten.
Die bad . Regierung und die Bekämpfungder fletfchteuerung .

Karlsruhe , 1 . Dez . In der „Karlsr . Zeitun »'
veröffentlicht das Ministerium des Innern eine Beantwm-.tung der in der Zweiten Kammer eingebrachten,
wegen Schlusses der Session nicht mehr behandelten soztz^
demokratischen Interpellation über die Fleischteu » !
rung . Die Regierung erwähnt darin die verschieden«,

'
seither von ihr und den Städten getroffenen Maßnahme»wie auch den Antrag der preußischen Regierung , dem
Baden vollinhaltlich angeschlossen habe . Außerdem ha,die Städte von sich aus neben den ihnen schon bis
Anstehenden Befugnissen die Einfuhr von Fleisch aus de
Ausland auf eigene Rechnung selbst in die Hand genastmen. Die Maßnahmen haben zunächst allgemein emTie badische Regierung hat alle im Bundesrat gestellt
Rückgang der Fleischpreise in geringem y-
fang auch im Umkreis der Städte zur Folge gehabt,
beabsichtigte Einfuhr von argentinischem g I e

'
aus der Schweiz scheiterte an dem Widers
der schweizerischen Regierung , die die Einfuhr und Schl
tung ausländischen Viehs nur für den einheimischen
brauch und nicht auch für die Wiederausfuhr genehm '
Anträge wegen Ermöglichung der Einfuhr von frisa
Fleisch unterstützt und zur Regelung der Nahrun
mittelversorgung die Errichtung von Schweine¬
mästereien oder den Abschluß von Vereinbarungenmit Schweinezucht- und Produktionsgenossenschaftenweg
Lieferung von Schlachtschweinen von der Stadt Ulm und
Neuulm , sowie die Errichtung von Viehmarktban
k e n empfohlen. Die Stadt Mannheim hat bereits er
Kommission nach Ulm zum Studium der dortigen
richtungen entsandt und wird , wie Karlsruhe , eine sta.
Schweinemästerei einfllhren . Auch ist in Karlsruhe u
Pforzheim die Errichtung von Viehmarktbanken
geplant . Das Unterrichtsministerium und der Badische
Frauenverein sind ersucht worden, in den HaushaltungS-
schulen erhöhte Aufmerksamkeit auf die bessere Zu¬
bereitung von Fischen hinzulenken. Von der Re-
gierung wird ferner geprüft werden, inwieweit eine Re -
form des Fleischhandels im Sinn einer stör,
keren Abstufung nach Fleischsorten und Vervollständigung
der Preisstatistik angezeigt ist . Dagegen ist die badische
Regierung gegen eine Aufhebung des § 12 des
Fleischbeschaugesetzes und würde einer Milde¬
rung dieser Bestimmungen derart zustimmen, daß diese
Vorschriften nicht in Betracht kommen , wenn im Ausland
für eine der inländischen gleichwertigen Beschauung at.;sorgt ist . Ebenso ist die Regierung gegen eine Auf .
Hebung der Vieh - und Fleischzölle und tritt
höchstens für eine vorübergehende Erleichterung ein .
der Oeffnung der Grenzen ist größte Vorsicht
boten, um den einheimischen Viehbestand gegen Sen
einschleppung aus dem Ausland sicher zu stellen ,
gegen unterstützt sie die Bestrebungen zur Verbessern
des Viehabsatzes und hat zu der von der Landwirtscl
kammer eingerichteten Organisation der Vieh
Verwertung außer einem bereits früher gewährt
Staatszuschuß neuerdings weitere 6000 Mk. gegeben ,
Versuche der Verbesserung der Weiden auf dem ho
Schwarzwald mit der Landwirtschaftskammer wieder a
genommen und dem Verbände der Schweinezuchtgenosse
schäften des Kreises Freiburg zur Anstellung von Fr

'
rungs - und Mästungsversuchen mit Gerste und Fle
mehl Beihilfen gewährt . Auch künftighin wird die Re
rung die V i e h z u ch t mit allen ihr zur Verfügung steh
den Mitteln fördern .
Der Reichskanzler und die Gewerkfchaft

Enzyklika .
Frankfurt , 1 . Dez . Wie die „Franks . Ztg .

" aus p ’
Quelle erfahren haben will, hat der Reichskanzler
B e t h m a n n - H o l I w e g am 27 . November einen b.
kannten Führer des Reichstagszentrums
sich gebeten und ihm mit voller Bestimmtheit erklärt ,

'
die jüngste päpstliche Enzyklika über die Arbeit
organisationen das letzte sei, was sich die preutzO
Regierung von der Kurie an Eingriffen in die Rechte

'
Staates und in die Selbständigkeit der nichtkonfessio
len Arbeiter - und sonstigen Verbände habe bieten
sen . Sollte wieder Derartiges Vorkommen , werde sie
bedingt die diplomatischen Beziehungen zu
Vatikan einstellen . Eine Bestätigung dieser
freulich entschiedenen Regierungsäußerung wird hoffe
lich nicht ausbleiben .

Briefkasten der Redaktion .
A . B. C . Es gibt eine Broschüre für Patentsachen . Sie -

halten Nachricht -von unserer Buchhandlung. Dieselbe erkuri
sich. |

Rlasserstand des Rheins .
29 . November .

Schusterin sel 1 .31 m , gef. 1 cm. Kehl 2 .23m , gef. 7
Maxau 3 .82 m, gef. 6 cm , Mannheim 3. 12 m , gef. 6om.

■Vereinsanzetger.
Karlsruhe. ( Strinarbeiterverband. ) Heute Montag , 2: Dez-,

abends 6 Uhr, außerordentliche Versammlung . Tagesô
nung : 1 . Der Kampf ums Recht . Referent Gauleiir»
Kollege Franz Sasert -Mannheim . 2 . Verschiedenes . Zvhsi
reiches Erscheinen- erwünscht 3606 Der Vorstand-

Durlach . ( Sozialdem. Verein. ) Heute Montag abend */ß JB)
Ausschußsitzung int „Schwanen " .

Den ^ecHten ~
^iKörnfrancR “ gibt eslwr

unter diesem Namen ! Die PaKete
grün und Haben dunkelgrüne Bänder «
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Wer in der Sparwoche
für Weihnachten
kauft , spart Geld . ;

des¬
halb

Mensch lebt nicht von dem was er isst, sondern von dem , was er verdaut,

*/4Litr . Fl . 10 4 , bei 25 FL 84 .

„ - »
1 .

20 „ 13

24 B „ 12 „ 22 „

Chabeso conc. PIK. 1.Z0

Chabeso - Fabrik
Inh . : Friedrich Bücher !

Karlsruhe
Marlcnstr , 60 » Teleph. 3182 .

Kohlen ^

ok$, Briketts und Bolz
illen Sorten liefert am vorteilhaftesten in

WU- la . (Qualitäten '• S

SWMlüsreie KoHleoHmdlmg
». » Karl Riet ..

Nr. 2363.
(Man verlange Preislisten ) 8555

latent -
Illingen Hb. Friedrichstr.18.B

iira
Tel. 159.

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b .
- 3 elephon 2451. —■—

Künstliche Zähne, Plombieren,
Zahnziehen.

<̂ I3orgeuftr . « , 2. St . l , ist
ein möbl . Zimmer » auf

die Straße gebend, an Herrn
oder Fräulein sofort oder später
billig z« vermieten .

I ^ taiftil0tf schön , 10 Mk.. Bett
LlkMokU , stelle, Rost . Polster .

' wie neu , 18 Mk. Schützenrst .
» 7 , Hof , Werkstatt

Allacienftc . 92 , 1 . St . r .,
♦VS ist ein gut möbl. Zimmer
mit sep . Eingang soforl zu verm.

POMiWe
ein Wiegenpferd preiswert zu
verkauf. Werderstr .O» , 2. St . r .

Heute beginnen meine

alffüllrliost ssstr vilUrommsnou UV6lIiüü6tlti8 »^ IIg6hot -6 mit sinvr grossen

Konfektions - Woche
Es kommen einige 1000 Stück

Damen- «. Jiinder-Jtonjektion
neuester Anfertigung

zttin enorm billigen Verkauf .

Aus den Beständen meiner 1
ersten Lieferanten habe ich |

Grosse Posten I
der neuesten und besten |

Farbigen Paletots I
schwarzen Paletots I

Kostümen 1
Mädchen- u . Kinder- 1
Paletots etc. etc. j

dank meines Riesenkon - 1
sums besonders vorteilhaft |
erworben und alle Abteil - iä
ungen fürd . Weihnachts - 1
Verkauf sehr reich und |

preiswert sortiert. §

Farbige Paletots ■ ■
einfarbigen blauen Stoffen . . . . Mk.

Knwffiino aus Obeviot , Kammgarn
HUslUIIIU und soliden gemusterten

Stoffen . . . . . . Mk.

Jacketts u. schwarze Paletots

Garnierte Kleider
Mk.

. . Mk.

Auf alle Artikel

ftabattfffarkenj
oder

5% 3ar ~ftabatt !

Kostüm-Rocke
schwarzen Stoffen . Mk.

3.75 6.75
15.— 19.50
14 .50t 19 .75

35.- 48.—
8 .75 12 .50

28.- 35.-
17 .75 25 .50

58— 65—
2 .90 4 .75

13.50 18.—

9 .75 12 .75

24 .50 55 —

24 .50 28 .50

58.- 65-
16 .50 21 .50

42.- 49-
32.- 45-
75- 95-

6 .50 9 .75

24 .50 29 —

Städtische Fefthalle.
( © roher Saal ) .

Mittwoch , den 6 . November 1919 , abends 8 bis

10 ' /. Uhr ,

eMstiiull. Äjmphottik-Ksitjkrt
ausgeführt von der verstärkten Kapelle dcS 1 . Badischen Leib-

Grenadter -Regtments Nr . 109 .
Dirigent : Königlicher Musikmeister Bernhagen .

Programme II . Teil .
8. Capricoio Italien

TschaikowSky.
(3, 6. Konzert für Violine

vicuxtemps.
(Herr Dietrichst

7. Pesther Carneval. ungarische
Rhapsodie Nr. S Liszt.

I . Teil.
1 . Ouvertüre zur Oper »Der

fliegende Holländer" . Wagner.
2 . Zwei Streichquintette :

a . Oste hyme, nach einer
Melodie aus dem 18 . Jahr¬
hundert. Gluck.

b. Altniederländisches Tanz¬
liedchen (Kommst 0 kommst
holdes Kindchen ) , ausge-
funden auf einem alten

Kupferstich .
3 „ Siegfried und der Wald¬

vogel "
, Waldweben aus

„Siegfried " . . . . Wagner .
1. Symphonie F -Dur (dir. 6)

„Pastorale " . . . Beethoven.
Stadtgarirn -JahreSkarten , Kartenhefte und Konzert-Abon¬

nements haben in diesem Falle keine Gültigkeit.

Preise der Plätze : im Borverkauf ( vom 28. Oktober

an) bei den Hofmusrkalienhandlungen Fr . Doert , Steifet*

strotze 156, Eingang Ritterstrahe , Telefon 2008 , und Hugo Kuntz

Nachfolger , Inh . fhirt Neuseldt , Kaiserstratze 114, Telefon 1850/
bei dem Zigarvengeschäft Eduard Flüge , Kaiserstratze 81 , Tele¬

fon 1830, und im Kiosk -des FremdenvertehrSvereinS beim

Hotel Germania , Telefon 600, nummerierter Platz ( Saal und

untere Galerie , 1. Abteilung , Balkon 1 . Reihe) 80 Pf ., nicht»

nummerierter Platz 40 Pf ., an der Abendkasse 1 Mk. und

50 Pf .
AukführlicheS Programm zu 10 Pf . an den Saaleingängen ,

An Zugänge« werden — um 7 Uhr — geöffnet (^um Saal und

zur oberen Galerie ) : die -beiden Garderobe -Eingänge rechts

und links der Festhalle.
Während der Borträge bleiben die Saaltüren geschloffen.

Nach dem ersten Teil findet eine größere Pause statt (telteS

SSiifeh im Biertunel ) .
2848

— Rauchen nicht gestattet. —

Privat$parge$dl$cbaft
in Karlsruhe .

Die Sparbücher find fatzungsgemäß auf ^ ahreSschluj

zur Kontrolle und Zins - und Dividenden - Gutschrift ein¬

zureichen.
Die geehrten Mitglieder werden daher, sofern in diesem

Jahre kerne Einlagen oder Rückzahlungen mehr beabsichtigt

sind , ersucht , für Abgabe der Sparbücher in unserem

Geschäftslokal, Karlstraße Nr . 40 , Sorge tragen zu wollen .

Karlsruhe , den 29. November 1912. 3566

Der Derwaltungsrat .

An den 4 Advent-
i Sonntagen v. 11 —7 Uhr |

Verkaufszeit . |
i_ S
«■uniÄiiwtmtmimiflKiHtitmimiiimmmtimimHviirimnmnniirirKmii!

<4 . :V

Carl Schöpf
Markt¬
platz

KARLSRUHE . 3604

Karl Hummel
Stahlwarenhandlung
Uasiermesserschloifea

Karlsruhe i. B. Werderstr. 13.

Di« weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Kissier , Seifenfabrik, Gross-Umstadt (Hessen)
sind stet« in grosser Auswahl am Lager and erfolgt der

| Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

Standesöuchauszüge der - tadt Karksruöe .
Geburten vorn 23.—28. Nov . : Katharina , V . Pius Würz,

Kutscher. — Wilhelm Friedrich , V. Wilhelm Schäfer , Graveur ^

— Hildegard Katharina , V . Wilh . Bällirrger, Kaufmann . —

Max Gustav, V . Ernst August Beck , chirurg. Instrumentenmacher .
— Annh Hedwig, V . Karl Maier , Metzger . —■Hildegard Sinne,

V. Josef Benz, Bahnarbeitcr .
Todesfälle vom 27. und 28 . Nov . : Jakob Füller, Führ

Unternehmer, ledig, alt 51 Jahre . — Ludwig Uhrig, Herrschafts¬
diener , ledig, alt 28 Jahre . — Luise Anna Treutl «, alt 42 Jahre ,

Ehefrau des Kutschers Friedrich Treutle .

. >k

i
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zr « W « Mfeihnachts - Verkau
hat begonnen . Derselbe bietet grosse Auswahl zu hervorragend billigen Preisen und bitte vorEinkauf mein gut sortiertes Lager sowie meine Weihnächte - Ausstellung zu besichtigen .

Nelkenstr . 33 : : am Gutenbergplat
Manufaktur-, Mode- u. Ausstattungsgescliäft , Woll- u. Kurzwari

Emil Scherer
Bitte um Besichtigung meiner Weihnachts -Ausstellung .

NB . Yie^e Reste ip allen Stoffarten bedeutend billiger.
Mitglied des Rabatt -Spar -Verein «

Karlsruher lugend -Bildiuigsoerein.
Morgen Dienstag , abends 8 Uhr, veranstalten wir für dte

Abteilungen I und II unseres Vereins (Knaben- und Mädchen--
fortbildungsschule) einen Unterhaltungsabenb im kleinen Saaleder Festhalle .

Wir laden hierzu unsere Schutzbefohlenensamt ihren Elternund Fürsorgern sowie ihre Prinzipale , die sämtlichen Herrenund Frauen Jugendräte , unsere Mitglieder und alle sonstigenFreunde unsrer Vereinsbestrebungen ergebenst ein/
Eingang zum Festhallesaal : Gardevabeanbau rechts.Karlsruhe , den 2 . Dezember 1812.

Der Vorstand. 3602

Große Waren-Versteigerung.
Wegen Aufgabe dieser Abteilung , versteigere ich im Auf¬träge der Frau H . Zentner Wwe . in deren Laden Mark¬

grafenstraße 25 , Eingang Kronenstratze,
Dienstag , den 3. Dezember

und folgende Tage jeweils vormittags 8 und nachmittags2 Uhr beginnend , gegen bare Zahlung das gesamte Waren¬
lager in

Kleineisenwaren , Glaswaren , Haushal¬
tungs - Gegenständen und Holzwaren .

Indem ich darauf aufmerksam mache, daß sich bei dieser
Versteigerung die günstigsten Kaufgelegeuheiten für Wirte ,Wiederverkänfer » sowie für Vereine zu Gabenverlosungenund für Private zu Weihnachtsgeschenken bieten dürften,lade ich Kaufliebhaber ergebenst ein. 3601

Gabriel Guggenheim,
Auktionator.

Restaurant „Goldener Adler “,Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .6 Jeden Montag und Donnerstag

MW AWMkNs.
Prrma haltbare Ware, 10 Pfund öS, 75 und
85 Pfg. , solange Vorrat , jeden Mittag von

2 2thr ab . z§
Adlerstratze 22 im Hof.

Möbel
Gelegenheit für passende Weihnachtsgeschenke , alS : Biifetts ,Bücherschränke , Schreibtische , Silberschränkche », polierte
Schränke , extra tief. Näh - , Servier -, Zier - « . Rauchtische .Büstenständer , Säulen , Paneele , Gondel », Flurgarderoben ,um schnell zu räumen zu äußerst billigen Preisen zu verlaufen ;

für Srsulleule
passend : ein Posten Schlafzimmer um jeden annehmbaren Preisunter Garantie für gute stabile Arbeit abzugeben .

V Gekaufte Sachen werden auf Wunsch zurückgestellt. -"MM
Möbelschreinerei I *. Feederle , Ludwig - Wilhelmstr . 17 ,beim Durlacher Tor . 3532

_ Ebenfalls ein großer Küchenschrauk billig .

Pelze 3145

Pelze

Hochachtend
Ernst Müller .

+ Beinkranke ■§=
die mit Krampfadern , Beingeschwüre , Flechten, Rheumatismus ,
Entzündungen usw. behaftet sind , auch solche , die bis fest ver-
gebe>s hofften, behandelt , ohne zu schneiden, ohne Bettruhe , fast
schmerzlos

SpeziaNnstikul Karlsruhe , AdlerstrlS u.
Geringe Kurkosten . Viele Dankschreiben .
Sprechstunden : Täglich außer Dienstag von 10—12 und

2—4 Uhr, Sonntags von 10— 12 Uhr. 3421

staunend billig ;.
Nur

32 Zirkel 32
Ecke Ritterstraße 1 Treppe .

Karlsruhe

Chice Damen
Kostüme von Mk. lS — an
Paletots „ „ 3.90 „
KostümrNe „ 2.90 „
Blusen 0.95 „
UnterrNe „ 1.80 . .
Wi !hk!mürahe34,1Tr.

Keine Ladenspese » . 3505

Wer : : ::
Stoff-Reste

!a . Qualitäts -Ware
empfiehlt zu Weihnachten

Frau Schreiber
Rheinstraße 34a , 3. St .

Besichtigung erbeten ! ^Keine Kaufnötigung ! I

MMfl ,
Aett-Heppiche
sindenorm billig abzugeben . Sehr
lohnend für Wiedervelkäufer .

kaiserstraste 133 ,
1 Treppe hoch. 3605

Eingang Kreuzstr. bei d. kl. Kirche .

Vierliefcrmg.
Die Bierliesrrung für das

städt. Krankenhaus für das Jahr
1913 ist zu vergeben .

Angebote bis 10 . Dezember
an die Unterzeichnete Verwaltung
erbeten. 3500

Verwaltung
des städt . Krankenhauses .

Rem «.
Schränke . Kommode« , Ver -
tikorvs , Spiegelfchränke ,
Mafchüom« od . ,Machttifch«,vollkänd . Aette «, einzelne
Nettladen , Mäste, Matra¬
tzen , Molker , Kederöette »,
komplette S ch lafzimmer ,
SchreiStifihe , andere Milche ,
Stühle , Sofa » , Laden - Kin-
richtunge « kaufen Sie im¬

mer billigst 2227

Möbelhaus
Leoy & Lämle.
Markgrafenstr . 21 22 |23

Karlsruhe .

kxsta .Ungebsr.
Anzüge von 6 .— Mk. an,
Neberzieher „ 3 .— „ „sowie Damenkleider , Schube ,
Stiefel , Weißzeug , kaufen Sie
immer billigst bei 3298

Arnold Schap , Zähringer
straße Nr . 38 .

JSSL Kleider,
Stiefel , Wäsche , Möbel ,

Gebisse,
zahle per Zahn 20H bis -^ l . SV

Frau Pflüger
Steinstraße 16 , Stb . part ,

3609

ganzen Hanse
Grosse Warenposten

zu bedeutend

herabgesetzten Preisen
.

43"

• 11 t

Karlsr .
Heute Montag abe8 Uhr , im Lokal

Zahlreiches Erscheinen e
Der L «

Wohlfeile

Pelzwoel
Grosse

Preisermässigi
WilhBlmffr. 34,i
Sitte schönst
mit echtem

ist ein willkom »
Weihnachtrgchs

man sollte
pin . Puppen
geschäft kaufeixl
nur dann hat >
neben großer
Wahl auch die t
tie für gufcj

’

dauerhaft. Mah
Ein unverbM

Besuch in ! _
Pupp ei , kli
Gottfried

Ecke Rüptz
und Schützet

kostet ttich!
man bekommt aber einen !
blick über die reichhaltiges
nachtsausstcllung in <
Leder - und Baby -

Ersatzteilen rc.
Merkstätte für fechgem .
ratnre« . — Atelier für I

Puppenperückeu .

iHaftr-Cullil
mit Zuikerzusgtz
VS? 80
\ S - ' 40

, m. b. H. .Jt,Än bak. pn*** j

tzeöiste
werden jeden Dienstag angek

'

Karlstr . 4i , 3 . St.
pro Zahn von 30 Pfg .

Durlach .
Gut erhaltenes Schaukelst

sowie ein Baß in 6 u . B. ,1
Weihnachtsgeschenkgeeignet/
zu verknusen. ?

Zu erfragen. Dnrlad
straße Nr . 13 , 2. Stock.

Gelegenheitskai
Tafellilatrier

Fabr . Schiedmayer , neu ff
gearbeitet , unter zwei die Wa
ftir Vitt Mk . zu vei kaufen .

Rrtterstr . lt , bei Stüh

l>l. rs

higabe tägli
honnementSz
>pf ., viertel
geholt, mon

fco N ., durch

Druck
druckerei >

Unsere h .
»men 12 h

SchMeWrd . B
'L

verk . Durlach , Jägerstr . l !
2. Stock.
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